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Die neue Zwangsvollſtreckungs⸗Ordnung 
in Immobilien. 
II. 

Die durch die neue Zwangsvollſtreckungsordnung eingeführte 
Veränderung des Subhaſtationsverfahrens iſt für Kapital und 
Grundbeſitz von gleich großer Bedeutung. 

Das Geſetz beſeitigt zunächſt die Möglichkeit, daß der Grund⸗ 
beſitzer von ſeinem Grundſtücke vertrieben werde, ohne daß 
der Zweck der Subhaſtation, die Befriedigung des Gläubigers 
auch nur im Geringſten erreicht wird. Eine Begünſti⸗ 
gung des Grundbeſitzes liegt ferner in der Erweiterung 
des Bieterkreiſes, welche dadurch herbeigeführt wird, daß 
der Erſteher nicht mehr den vollen Kaufpreis baar auszuzahlen 
braucht. Es wird dadurch einigermaßen dem verwerflichen Treiben 
geſteuert, welches darauf ausging, dem Grundbeſitzer leichten 
Kredit zu gewähren, ja entgegenzutragen, um dann in einem für 
den Beſitzer ungünſtigen Zeitpunkte das Grundſtück zur Subhaſta⸗ 
tion zu bringen und wegen des namentlich in geldknappen Zeiten 
ſehr beſchränkten Kreiſes ſolcher Bieter, welche den ganzen Kauf⸗ 
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preis baar bezahlen können, für ein Billiges zu erſtehen. 


Ueberhaupt iſt die Tendenz des Geſetzes erſichtlich eine dem 
Grundbeſitz wohlwollende. Wie aber ſtellt ſich das Geſetz zu den 
Kapitaliſten? Dadurch, daß man dem Kapitaliſten die Anlage 
ſeines Geldes und in Folge deſſen dem Grundbeſitzer den Kredit 
erſchwert, würde man dem Grundbeſitzer keineswegs einen Ge⸗ 
fallen erweiſen. Denn bei der heutigen intenſiven Art der Be⸗ 
wirthſchaftung find die wenigſten ländlichen Beſitzer in der Lage, 
fremdes Kapital für den Wirthſchaftsbetrieb entbehren zu können. 
Allein auch derjenige Kapitaliſt, dem es lediglich um Anlage 
ſeines Gelbes zu thun iſt, wird durch das neue Geſetz unzweifel⸗ 
haft gegen früher erheblich beſſer geſtellt. 

Man hat zwar in dieſer Hinſicht gegen das Geſetz geltend 
gemacht, daß durch die Beſchränkung der Baarzahlung die Mög⸗ 


lichteit gegeben ſei, daß vermögensloſe Perſonen ein Grundſtück; 


erwerben, welche lediglich darauf ausgehen, daſſelbe zu devaſtiren. 


Darauf iſt jedo erwidern, daß gegen etwaige Devaſtationen 
? bie Zwangsverwaltung zu beantragen, ein 


genügender Schutz gegeben ſei, und daß gerade durch die Herab⸗ 
minderung der Baarzahlung es andererſeits auch dem Gläubiger 
erleichtert ſei, ſelbſt das Grundſtück zur Vermeidung ſeines Aus⸗ 
falls zu erſtehen. — Ferner iſt angeführt worden, daß ein Gläu⸗ 
biger, der nicht ſicher iſt, daß er bei einer etwaigen Subhaſtation 
zur Hebung kommt, und andererſeits nicht gewillt iſt, das Grund⸗ 
ſtück zu erſtehen, gar keine Preifion auf den Schuldner ausüben 
könne, damit dieſer ſeinen Verpflichtungen nachkomme. Allein 
ein ſolcher Gläubiger hat ſein Geld eigentlich ſchon verloren. 

Jedenfalls aber werden die etwaigen Nachtheile für den 
Gläubiger durch die zahlreichen Vortheile, welche ihm das neue 
Geſetz gewährt, reichlich aufgewogen Er iſt zunächſt im Falle 
einer durch einen hinter ihm ſtehenden Gläubiger ausgebrachten 
Subhaſtatlon der Sorge überhoben, daß er ausfallen könne, oder 
zur Vermeidung des Ausfalls das Grundſtück erſtehen müſſe. 
Abgeſehen davon aber war vielfach ſchon das bloße Fälligwerden 
des Kapitals, welches der Gläubiger dauernd placirt zu haben 
laubte, für dieſen unangenehm. Iſt es doch eine ziemlich häu⸗ 

ge von Grundeigenthümern vorgenommene Manipulation, daß 
fie ſich eine Hypothek, welche unter läſtigen Zinsbedingungen für 
längere Zeit eingetragen war, dadurch vom Grundſtücke herunter⸗ 
ſchafften, daß ſie von irgend einem guten Freunde, welchem ſie 
durch einen Scheinprozeß einen vollſtreckbaren Titel gegen ſich 
verſchafften, das Grundſtück zur Subhaſtation bringen ließen. 
In ähnlicher Weiſe brachten ferner häufig Grundeigen⸗ 
thümer ſolche Realgläubiger, von welchen ſie wußten, daß 
dieſelben das Grundſtück in der Subhaſtation nicht erſtehen 
konnten zum Ausfall. So waren in einem, dem Skribenten 
ſpeziell bekannten Falle auf einem Hauſe, deſſen Eigenthümer in 
zahlreiche Strafprozeſſe verwickelt war und überhaupt viel mit 
dem Gerichte zu thun hatte, mehrere Tauſend Mark Gerichts⸗ 
koſten für die Steuerkaſſe eingetragen, während ſonſt das Grund⸗ 
ſtück nur wenig belastet war. Darauf bauend, daß die Steuer⸗ 
kaſſe das Haus nicht erſtehen darf, ließ nun der Hauseigen⸗ 
thümer, welcher perſönlich inſolvent war, durch feinen Schwager 
das Grundſtück zur Subhaſtation bringen und erreichte es wirk⸗ 
lich, daß die Koſtenforderungen ausfielen; der Subhaſtations⸗ 
richter wußte ganz genau, aus welchem Grunde die Subhaſtation 
beantragt war, aber es ließ ſich dagegen nichts thun. 

Dieſe Schleichwege ſind nun durch das neue Geſetz ver⸗ 
ſchloſſen. Ein voreingetragener Gläubiger kann durch einen nach⸗ 
ſtehenden oder gar durch einen Perſonalgläubiger nicht mehr 
zum Aus fall, noch auch nur ſeine Forderung zur Fälligkeit ge⸗ 
bracht werden. 

Zu allem Dem kommt ferner, daß die durch Verminderung 
der Baarzahlung herbeigeführte Vergrößerung des Bieterkreiſes 
den hinten ſtehenden Gläubigern inſofern günſtig if, als fie 
größere Ausſichten haben, befriedigt zu werden. 
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Fragen wir nun ſchließlich: „Werden durch das neue Ge⸗ 
ſetz die Kreditverhältniſſe der Grundbeſitzer gefördert oder ver⸗ 
ſchlechtert?“ ſo wiſſen wir nicht beſſer darauf zu antworten, als 
mit den folgenden Worten der Regiecungsmotive: 

Der Eigenthümer wird keinen Realkredit mehr bekommen, 
wenn das Grundſtück bereits ſo hoch verſchuldet iſt, daß 
eine Veräußerung zu entſprechendem Preiſe nicht mehr er⸗ 
wartet werden kann. In Wirklichkeit iſt aber auch der Kredit, 
welcher ihm über dieſe Grenze hinaus gewährt wird, nicht 
mehr ein Realkredit. Der Eigenthümer wird in dieſer 
Lage ſchon jetzt nur bei ſolchen Perſonen Realkredit finden, 
denen es weniger um die ſichere Kapitalanlage, als um den 
Gewinn bei unzeitiger Verſteigerung zu thun iſt. Man 
darf deshalb wohl erwarten, daß die Kreditbeſchränkung 
nur den dem Grundbeſitzer ſelbſt verderblichen Kredit be⸗ 
trifft, während die Sicherheit jedes geſunden Kredits erhöht 
wird. So wenig man von Geſetzen ſagen kann, daß ſie 
Kredit zu verſchaffen im Stande find, jo läßt ſich doch 
hoffen, daß durch die in dem Entwurf (derſelbe iſt mittler⸗ 
weile Geſetz geworden) angenommenen Grundſätze Gefahren 
für die Eigenthümer, wie für die Kreditgeber beſeitigt wer⸗ 
den und dadurch im Allgemeinen die Lage der Eigenthümer 
und des Realkredits gefördert werden wird. 


Zur Errichtung einer höheren Bürgerſchule 
in Berlin. 


Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat, wie wir 
bereits mittheilten, in ihrer letzten Sitzung die Errichtung einer 
Räbtifchen Mittelſchule (höhere Bürgerſchule nach der Zirkular⸗ 
verfügung des Kultusminiſters vom 31. März 1882) mit großer 
Majorität beſchloſſen. Mit dieſer Entſcheidung find, fo ſchreibt 
Richard Wulckow im „Frankf. Journ.“, die ſeit etwa 
20 Jahren ſchwebenden Verhandlungen, denen in der Mitte der 
fiebziger Jahre der Berliner Stadtſchulrath Hofmann einen kräf⸗ 
tigen, leider vergeblichen Nachdruck zu geben wußte, endlich zu 
einem Abſchluß gediehen, der von allen Pädagogen auf das freu: 
digſte begrüßt werden muß. Denn es handelt ſich um nichts 
mehr und nichts weniger, als um die Ausfüllung der großen 
Lücke zwiſchen Volksſchule und höherer Lehranſtalt. Was bis 
jetzt Mittelſchule iſt und heißt, war bekanntlich nichts weiter, als 
eine gehobene Volksſchule, der man eine fremde Sprache als 
Unterrichtsobjekt eingefügt hatte, und die dem abgehenden Schüler 
keine beſondere Berechtigung für ſeine militäriſche und zivile Zu⸗ 
kunft verlieh; die jetzt beſchloſſene Mittelſchule ſtrebt das Zeugniß 
zum einjährigen Dienſt an und ſoll namentlich für diejenigen 
befähigten und fleißigen Gemeindeſchüler beſtimmt ſein, welche 
vor Ablauf des 12. Lebensjahres oder bald darauf das Ziel der 
Gemeindeſchule erreichen. Die beiden unteren der 6 Klaſſen 
lehren keine fremde Sprache, dafür wird aber in den vier oberen 
das Franzöſiſche und Engliſche in ſolcher Weiſe betrieben, daß 
das für die höheren Bürgerſchulen vom Miniſter geforderte Lehr⸗ 
ziel in dieſen, wie in allen übrigern Fächern erreicht wird. Alle 
diejenigen jungen Leute, welche die Penſa der Volksſchule bis 
zum 12. Jahre durchmachten, kamen bisher ihrer weiteren Bil⸗ 
dung wegen in Verlegenheit, da die höheren Lehranſtalten die 
fremden Sprachen nach dem dritten Schuljahr beginnen, alſo 
wenn der Knabe 9 oder 10 Jahre alt iſt. Der talentvolle 
Gemeindeſchüler mußte daher einen bedeutenden Rückſchritt machen, 
wenn er eine höhere Bildung nach der Volksſchule ſuchte. Dieſer 
ſchwere Uebelſtand iſt nun gehoben: er tritt ſogleich in die 4. 
Klaſſe der Mittelſchule ein. 

Natürlich iſt es nicht ſicher, ob die königlichen Behörden ohne 
Weiteres den Abiturienten dieſer neuen Schulkategorie das Frei⸗ 
willigen Zeugniß einräumen werden; fie werden abwarten, was 
die Schüler leiſten. Daß ſie von vornherein dieſer Schule die 
Qualifikation zum einjährigen Dienſt abſprechen werden, iſt kaum an⸗ 
zunehmen, viel eher, daß ſie das ſpezielle Bedürfniß und die be⸗ 
ſonderen aus dieſem Bedürfniß entſpringenden Wünſche der Be⸗ 
völkerung berückſichtigen und den Schulen dieſer Art bei günftiger 
Entwickelung jene Qualifikation zuerkennen werden. Das Lehrer⸗ 
kollegium ſoll zur Hälfte aus akademiſch⸗, zur Hälfte aus ſemina⸗ 
riſtiſch⸗gebildeten Lehrern beſtehen. 

Wir haben ſchon mehrfach auf die hohe Wichtigkeit dieſer 
Schulen hingewieſen, die nach unſerer Ueberzeugung eine große 
Zukunft haben werden, wenn die Regierungen ſich entſchließen, 
ihnen die Berechtigung zum einjährigen Dienſt zuzuerkennen. 

In jeder gut eingerichteten Schule haben nothwendig alle Die⸗ 
jenigen, welche bieſelbe vor Vollendung des Kurſus verlaſſen, manches 
gelernt, was an ſich wenig werth iſt und nur als nothwendige 
Vorbereitung auf den höheren Kurſus gelehrt wurde, und manches 
nicht gelernt, was für ſie Werth haben würde und in der auf 
jenes verwendeten Zeit wohl hätte gelernt werden können, kurz: 
fie haben, wie man zu ſagen pflegt, einen Abſchluß ihrer Bil⸗ 


dung nicht erreicht. Hieraus ergiebt ſich deutlich, daß man bei 


der Beſtimmung des Unterrichtsziels einer Schule danach zu 
ſtreben hat, daß möglichſt viele Schüler es erreichen, und daß 


, Jahrgang. 


wenn es Männer gäbe, welche die Fähig 
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daſſelbe nur ſo hoch geſteckt werden darf, daß jedenfalls die Mehr⸗ 

zahl der Schüler nicht blos dahin zu gelangen im Stande iſt, 

ſondern auch wirklich dahin gelangt. Das iſt bei den Realſchulen 

— um die Gymnaſien ganz bei Seite zu laſſen — keineswegs 

der Fall. Auf ihnen ſuchen ſehr viele Schüler nichts anderes 

zu erreichen, als das Freiwilligen⸗Zeugniß; an das Abiturienten⸗ 

Examen, dieſen zuſammenfaſſenden Abſchluß ihrer Schulbildung, 

denken ſie nicht. Dieſe Elemente ſind nicht erfreulich; ſie ver⸗ 

zögern den Fortſchritt der begabteren, raſcher vorgehenden Mita 
ſchüler und hindern den Lehrer an der leichten und prompten Er⸗ 

ledigung ſeines Penſums. Giebt es erſt eine Kategorie von 

Schulen, deren äußeres Ziel das Freiwilligen⸗Zeugniß, deren 

inneres eine ſolide, reale Bildung für den Gewerbe- und Kauf⸗ 

mannſtand iſt (eine Bildung, die gerade gegenwärtig mehr als 
je Noth thut), ſo werden die Realſchulen von ihren Feſſein be⸗ 

freit, leichter und freier das iynen trotz aller Hinderniſſe doch 

zweifellos beſchiedene Merkziel erreichen: die Vorbereitung zum 
Studium der Medizin und der Naturwiſſenſchaften. 

Aber noch aus einem anderen, idealeren Grunde find bie 
neuen Mittelſchulen zu begrüßen. 

Wir hören immer und immer auf's Neue die Klage, daß 
Staat und Kommune nicht genug dafür thut, den Beſitzloſen 
und Dürftigen die Möglichkeit einer höheren Geiſtesbildung zu 
gewährleiſten. Dieſe Klage, von den Sozialdemokraten gewohn⸗ 
heitsmäßig erhoben, erklingt neuerdings unaufbörlich in den 
Berliner Volks verſammlungen für die dort bevorſtehenden Kom⸗ 
munalwahlen. Man verſchleiert in allen den ſchönen Reden, 
was man eigentlich meint: man wünſcht die Unentgeltlichkeit 
des Volksunterrichts auf die höheren Schulen zu übertragen. 
Wollte man aber das Schulgeld in den höheren Schulen beſei⸗ 
tigen und Jedem das Recht laſſen, ſich eine Schule zu wählen, 
ſo würde ſich Alles zu den höheren Schulen drängen und die 
höheren wie die niederen Schulen würden dadurch unrettbar zu 
Grunde gerichtet werden. Man müßte alſo dieſes Recht auf⸗ 
heben und ſtatt deſſen Jemand oder eine Behörde einſetzen, mit 


der Aufgabe, Jeden der für ihn paſſenden Schule zuzuwelſen. 5 | 


d. h. Jedem feine Zukunft zu beſtimmen. Das 


wäre möglich 
der Kinder nach 
Maß und Art genau zu erkennen vermögen, welche ferner buch 
nichts ſich beſtimmen laſſen, von dem als richtig Erkannten abzur 

weichen und von denen endlich Jedermann überzeugt iſt, daß ſie 

jene Fähigkeit und dieſe Gewiſſenhaftigkeit beſitzen. Solche 

Männer aber giebt es nicht und darum wird eine ſolche Behörde 

nie exiſtiren. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Okt. Die Sparſamkeit iſt eine Tugend, 
welche man gerade an einem Finanzminiſter nicht hoch genug 
ſchätzen kann. Die Steuerzahler haben deshalb gewiß mit Ge⸗ 
nugthuung die offiziöſe Nachricht begrüßt, daß der preußiſche 
Finanzminiſter v. Scholz in dem letzten Miniſterrathe an den 
Etats forderungen der einzelnen Reſſorts erhebliche Abſtriche vor⸗ 
genommen hat. Aber auch die Sparſamkeit eines Finanzminiſters 
ift nur zu loben, wenn fie ſich am rechten Orte bethätigt. Herr 
v. Scholz hat, wie es ſcheint, ſpeziell den Etat des Kultusminiſte⸗ 
riums zum Grgenſtand ſeiner eingehenden Studien gemacht und 
auch gegen die ſtaatliche Uebernahme des Berliner Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums Einſpruch erhoben. Man wird dieſes 
Vorgehen ſchwer vereinbar finden mit den Verſicherungen der 
leitenden Politiker von ihrem unausgeſetzten Beſtreben nach He⸗ 
bung der Leiſtungs fähigkeit des Handwerker⸗ und Arbeiterſtandes. 
In Deutſchland iſt gegenwärtig eine erfreuliche Strömung nach 
Verbeſſerung des Geſchmackes und Stiles in den Produkten des 
Handwerks, nach der Schaffung eines wirklichen Kunſtgewerbes 
im Gange. Die Rückwirkung dieſer Beſtrebungen auf unſere 
allgemeinen Erwerbs verhältniſſe, auf unſeren Export iſt ſicherlich 


eine wohlthätigere, als die aller Schutzzölle. Eine ſolche Hebung 
des Gewerbes wird weſentlich dadurch unterſtützt, daß den Hand: 


werkern und Arbeitern in öffentlichen Muſeen Gelegenheit gegeben 


wird, ihren Geſchmack an dem Studium muſtergiltiger Leiſtungen 2 


der Vorzeit auf gewerblichem Gebiete zu läutern, daraus neue 


Anregungen für eigene Erfindung zu ſchöpfen. Alle Induſtrie⸗ 


ſtaaten, vor Allem Frankreich und England, haben deshalb ſtaat? 
liche Kunſtgewerbemuſeen in den Zentralpunkten des Landes mit 
den beſten Erfolgen geſchaffen. Nur in Berlin hat ſich bisher 
eine Privatgeſellſchaft dieſer Aufgabe unterzogen, wenn auch mit 
einer geringfügigen Unterſtützung ſeitens des Staates, ohne daß 
ſie jedoch ein Staatsinſtitut vollſtändig erſetzen konnte. Wer die 
ultramontane und reaktionäre Anſchauung von dem „Waſſerkopfe 
der Monarchie“ nicht theilt, der wird zugeben müſſen, daß vor 
Allem die Reſidenz des Reiches zunächſt ein ſtaatliches Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum beſitzen muß. Es ſollte an dieſer Stelle 
nicht geknauſert werden, wo man auf anderer Seite das Geld 
mit vollen Händen nicht immer für durchaus nöthige Zwecke 
verausgabt. 

— Der „Reichs⸗Anz.“ ſchreibt: „Die Berichte der öffent⸗ 


gerade ? 


r * 


lichen Blätter über die Einweihung des National⸗Denk⸗ 
mals auf dem Niederwalde laſſen die Erwähnung 
einer Thatſache vermiſſen, welche Vielen zur Freude und Genug⸗ 
thung gereichen wird. Es iſt bekannt, daß der Erbauer des in 
ungewöhnlichen Dimenfionen gehaltenen Denkmals bei den Vor⸗ 
anſchlägen den erforderlichen Aufwand unterſchätzt hat, ſo daß 
die ihm kontraktlich zugeſicherte Vergütung kaum hingereicht haben 
würde, um den Künſtler vor unmittelbarem Schaden zu bewahren. 
Im Hinblick hierauf und in Würdigung der Größe und Bedeu⸗ 
tung des Meiſterwerks haben Sr. Majeſtät der Kaiſer dem 
Profeſſor Dr. Johannes Schilling in Dresden, neben der 
demſelben verliehenen Ordensauszeichnung eine beſondere Aner⸗ 
kennung in Geſtalt einer Ehrengabe von 30,000 Mark zu⸗ 
zuwenden und hiervon den Künſtler am Tage der Einweihung 
des Denkmals durch ein ſehr huldvolles allerhöchſtes Handſchreiben 
in Kenntniß zu ſetzen geruht.“ 

— Am Tage der Enthüllung des National » Denkmals auf 
dem Niederwald wurde von Düſſeldorf an den Fürſten Bis⸗ 
mard ein Glückwunſch⸗Telegramm geſandt, auf welches folgende 


Antwort erfolgte: 
„Friedrichsruh, 28. September 1883. 

Die freundliche Begrüßung durch das heutige Telegramm erwi⸗ 

dere ich mit dem Wunſche, daß alle nationalen Elemente in ganz 
Deutſchland ſich feſter als bisher aneinander ſchließen mögen, um die 
großen Aufgaben, die dem Reiche geſtellt ſind, ihrer Löſung entgegen⸗ 
zuführen. v. Bismarck.“ 

— Dem Vernehmen nach dürften die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Nahrungsmittelgeſetz be⸗ 
züglich des Weines binnen Kurzem feſtgeſtellt werden. Be⸗ 
kaumtlic war vor einiger Zeit im Reichsamt des Innern eine 
Sachverſtändigen Kommiſſion zuſammengetreten, welche ſich mit 
dieſem Gegenſtande befaßte. In dieſer Kommiſſion ſtanden ſich, 
wie man hört, zwei Richtungen gegenüber, die Eine vertrat die 
Anſicht, daß man den Namen „Wein“ nur für das ganz reine 
Naturprodukt anzuwenden habe, alles andere aber als Kunſtwein 
auszuſchließen ſei; doch konnte dieſe Anſicht die Majorität in 
der Kommiſſion nicht finden. Vielmehr entſchied man ſich mit 
großer Mehrheit für die andere Anſchauung, daß unter der 
generellen Bezeichnung „Wein“ Alles verkauft werden 
darf, was nicht durch ſchädliche Mittel hergeſtellt iſt, daß aber, 
ſobald der Wein mit einer ſpeziellen Etiquette bezeichnet werde, 
wie z. B. Rüdesheimer Hinterhäuſer, dieſe ſpezielle Be⸗ 
zeichnung auch die Verantwortung dafür involvire, daß es durch⸗ 
wegs reiner Wein jenes Gewächſes ohne irgend welchen Zuſatz 

it. Man ging augenſcheinlich von dem Beſtreben aus, die ge⸗ 
ſchäftlichen Intereſſen der Weinproduzenten bei Rückſichtnahme 
auf die fanitären Vorſchriften nicht unnöthiger Weiſe zu ſchädi⸗ 
gen. Es iſt bekannt, daß die Weinproduzenten nicht ſelten ge⸗ 
F wungen find, aus Moſten ſchlechter Jahrgänge, die ſich ſonſt 
nur zu Eſſig eignen würden, genießbare und effektiv beſſere 
Weine 5 So a ne es nt 
adlige e Ingredienzien geſchieht, kann von einer Gefahr oder 
Uuaebervortheilung des Wale kaum die Rede ſein. Es 
2 AR daß man in Kreiſen der Reichsregierung zur letzteren 
Anſicht neigt und die Ausführungsbeſtimmungen über den Wein 
ſich den Anſichten anſchließen würden, welche in der oben er⸗ 
wähnten Kommiſſion die Majorität gefunden haben. — Es 
bdiürfte dabei von Intereſſe fein, von einer Entſcheidung des 
bayeriſchen Staatsminiſteriums Kenntniß zu nehmen, welche von 
dem Zuſatz von reinem Zucker zur Verbeſſerung des vorjährigen 
Weines handelt und ausdrücklich beſagt: „Werden bei der Kel⸗ 
ttrung eingeherbſteter Trauben durch den Weinbauer (Winzer) 
Vorkehrungen getroffen, welche nichts Anderes bezwecken, als den 
Moſt ſchlechter Jahrgänge durch Entziehung eines Theiles feiner 


Frau Magda. 


Novelle von Konrad Telmaun. 
£ Nachdruck verboten. 
(2. Fortſetzung.) 


„ Bruno hatte ih auf dem Steinfig an der gleichen Stelle 

niedergelaſſen, wo die Zeichnerin geſeſſen. Ihr Skizzenbuch lag 
noch da, wie ſie es zuſammengeklappt und neben ſich gelegt. 
Seine Hand ſtreckte ſich darnach aus, aber er zog ſie ſcheu wieder 
urück. Nur ſein Auge heſtete ſich auf die flimmernden Goldbuch⸗ 
1 n, in denen auf dem ſchwarzen Untergrund ein Name 
—— Hand, und ſeine Lippen murmelten ihn unwillkürlich nach: 


Magda — —“ 

3 Von der See her wehte der Wind kälter herauf, und die 
Wellen ſchlugen ungeſtüme, lauten Tons an das dunkle Geklipp. 
Deer Kahn mit feinen drei Inſaſſen hatten den Rückweg ſchon 
angetreten, man konnte vom Strand aus den wehenden blauen 
Schleier der mageren Dame gewahren. In einer Viertelſtunde 
trieben Ruderſchlag und Wellen fie in den kleinen Hafen. 

A Bruno erhob ſich und verließ den Platz, um am Ufer weiter 
abwärts zu wandern, bis er die ſchlechte Fahrſtraße erreichte, die 
in die Stadt hinauf führte. Er ſuchte ſein Zimmer auf, in das 
die ſchridende Sonne ihre letzten Strahlen hinüberwarf, und 
blickte nachdenklich fort über die Baumwipfel, die der Wind 
rührte, in den flammenden Purpur des Abendroths. Zum erſten 
Male kam's ihm dabei wie eine peinvolle Empfindung der Ein⸗ 
ſamkeit. Unter all' dieſen Menſchen, die das gleiche Haus mit 
ihm bewohnten, ſeine Sprache redeten, über denen der gleiche 
Himmel ſich wölbte, war Keiner, der an ſeinem Leid und Glück 
einen Antheil genommen, um deſſen Leid und Glück er ſich ge⸗ 
kümmert hätte. 

Vielleicht wäre ihm das ebenſo natürlich als ertragbar 
erſchienen, da er ſelbſt es ſo gewollt, wenn der heimwärts ſchwei⸗ 
fende Gedanke bei einer Theilnahme hätte verweilen können, die 
ihm dort liebende, befreundete Herzen hegten und über die äußer⸗ 
liche Trennung hinaus bewahrten. Aber das Bewußtſein, daß 
es ſo nicht ſei, daß auch in der Heimath an ſeinem Geſchick 
Niemand beſorgten Antheil nehme, Niemand mit den innerſten 
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Faſern ſeines Weſens an ihn unlöslich geknüpft ſei, ließ ihm 


2 
Säure und durch Zuſätze von reiner Zuckerlöſung zu verbeſſern, 


unter 
beziehungsweiſe markt: oder verkaufsfähiger zu machen, jo iſt ein | welcher eben jo ſehr die Transportanſtalten, als die Aufgeber 
derartiges Verfahren nicht als unter den Begriff der Herſtellung] und Empfänger von Gütern zu leiden haben. Die jetzt dem 


künſtlicher Weine fallend zu erachten.“ 

— Bezüglich der Zahlungstermine für die Leh rer⸗ 
beſoldungen hat den Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten unterm 7. Mai cr. entſchieden: „Die Schulordnung vom 


11. Dezember 1845 enthält, wie ich der königlichen Regierung | Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich, Belgien, Italien, 


den verſchiedenen Ländern veranlaßte Rechtsunſicherheit, u 


Pundesrathe vorliegenden Entwürfe bilden das Reſultat der in 
der Zeit vom 13. Mai bis 4. Juni 1879 und vom 21. Septem⸗ 
ber bis 10. Oktober 1881 in Bern ſtattgehabten Konferenzen 
von Delegirten der Regierungen von Deutſchland, Rußland, 
Luxemburg, der 


„ erwidere, keine Beſtimmung darüber, ob das Baargehalt Niederlande und der Schweiz. Da ein Theil der Beſchlüſſe nur 
der Lehrer in monatlichen oder vierteljährlichen Raten prä⸗ ober | per majora gefaßt und eine Reihe beachtenswerther Amendements 


poſtnumerando gezahlt werden ſoll. Somit iſt der allgemeinen geſtellt wurde, 


Regel zu folgen, nach welcher das Baargehehallt der Lehrer in 
monatlichen Raten pränumerando zu gewähren iſt, 
Empfängern die Abholung der Beträge für das Vierteljahr im 
letzten Monat deſſelben unbenommen bleibt.“ 


— Zur Frage der Reform der Kommunalbe⸗ 
ſteuerung ſchreibt die „Nat. Korr.“: 

„Mit der Genehmigung der von der Kölner Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung bei der Regierung beantragten Befreiung der zwei unter⸗ 
ſten Stufen der Steuerzahler von der Kommunalſteuer iſt auf finanz⸗ 
politiſchem Gebiet ein Novum geſchaffen worden, welches von hoher 
prinzipieller und praktiſcher Bedeutung iſt und nach beiden Seiten hin 
nicht ohne Folgen bleiben kann. Seine prinzipielle Bedeutung liegt 
darin, daß neben dem fiskaliſchen nunmehr das ſozialpolitiſche Prinzip 
definitiv in die Finanzpolitik hineingetragen iſt. So lange ſich die 
Steuerbefreiungen nur auf die Staatsſteuern bezogen, war den wirth⸗ 
ſchaftlich Schwachen in Anbetracht des Umſtandes, daß die direkte 
Staatsſteuer als Maßſtab für die Kommunalbeſteueruug gilt, dieſe 
aber in vielen Städten das Doppelte bis Fünffache der Staatsſteuern 
beträgt, verhältnißmäßig wenig geholfen. Wenn jetzt der ſo ialpolitiſche 
Gedanke generell in der Steuerpolitik Anerkennung findet, wird 
damit der Sieg jener Staatsauffaſſung beſiegelt, welche dem Staate 
als Kultur⸗Organ ethiſche Berechtigungen und Verpflichtungen, ins⸗ 
beſondere die Wflicht zuerkennt, im Intereſſe der wirthſchaftlichen Ge⸗ 
rechtigkeit ausgleichend zu wirken. und dieſer Vorgang muß ſich mit 
logiſcher Gewalt auf weitere Gebiete des ſtaatlichen und kommunalen 
Lebens übertragen, vor Allem aber für die ganze Finanzwirthſchaft in 
Staat und Kommune grundlegend werden. Seine praktiſche Bedeu⸗ 
tung liegt weſentlich darin, daß alle übrigen Kommunen moraliſch ge⸗ 
zwungen werden, ſpäter oder früher dem Beiſpiele Kölns zu folgen; 
damit tritt aber zugleich an die Kommunen die Frage heran, in 
welcher Weiſe am zweckmäßigſten der Ausfall an Einnahmen zu decken 
iſt, eine Frage, die, weil fie nunmehr unter ſozialpolitiſchen Geſichts⸗ 
punkten beantwortet werden ſoll, nicht ohne Weiteres ihre Löſung 
findet. Die Kölner Stadtverordneten Verſammlung hatte zunächſt 
eine Mehrbelaſtung der wohlhabenderen Klaſſen durch Zuſchläge 
u dem Einkommen von über 6000 Mark beantragt, was die 

egierung aber mit der Motioirung abgelehnt hat, daß eine ungleiche 
Belaſtung der einzelnen Stufen unzuläſſig ſei. Somit bleibt der 
Kölner Stadtvertretung nichts übrig, als entweder alle noch ver⸗ 
bleibenden Steuerzahler gleichmäßig zu belaſten, und darin läge wieder 
eine Härte für die unterſten Stufen derſelben, oder ſich zu einer 
Deckung des Steuerausfalls durch indirekte Steuern zu entſchließen. 
Ein dritter Ausweg wäre die Einfübrung einer progreſſiven Kommunal⸗ 
Einkommenſteuer, aber dieſer kann nicht in Betracht kommen. ſo lange 
das geltende Kommunalſteuergeſetz beſteht. In jedem Falle iſt durch 
den Vorgang in Köln die Frage einer Reform der Kommunalbeſteue⸗ 
rung zu einer acuten geworden und ihre baldige Erledigung eine unab⸗ 


weisliche Nothwendigkeit.“ 


—— a . * — W 3 
Von hervorragender Wichtigkeit find die dem Bundes: bis ehe Be 


rathe vorliegenden Vertragsentwürſe zur Herſtellung eines in⸗ 
ternationalen Eiſenbahn⸗Frachtrechts, näm⸗ 


lich 1) der Entwurf eines internationalen Vertrages über ben | und Kroſſen ſteht, erhalten. Die Schwierigkeiten, welche wegen 


Eiſenbahnfrachtverkehr, 2) der Entwurf von Aus führungsbeſtim⸗ 
mungen zu dieſem Vertrage und 3) der Entwurf eines Regle⸗ 
ments für Errichtung eines Zentralamtes, welches insbeſondere 
die Ausführung der Verträge unter 1 und 2 überwachen ſoll. 


Die Feſtſtellung eines internationalen Eiſenbahnfrachtrechts hat] deren Umgebung vortrefflich ſich zur Garniſonſtätte eignen, auch 


ſich ſchon ſeit langer Zeit als ein dringendes Bedürfniß heraus⸗ 
geſtellt. Je mehr der internationale Verkehr zunimmt, deſto 
fühlbarer wird die durch die Verſchiedenheit der Frachtrechte in 


welche die Majorität nicht erhielten, fo wurden ) 
die genannten Entwürfe ſammt den zu demſelben geſtellten Amen⸗ 


wobei ben | dements den auf dem letzten Kongreß vertreten geweſenen Re⸗ f 


gierungen notifizirt, um im Wege der diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen eine Vereinbarung zu erzielen. Je nach dem Ausfall des 
Rejultats dieſer Verhandlungen wird es entweder in nächſter, 
Zeit zum Abſchluß eines internationalen Abkommens auf Grund 

der in Rede ſtehenden Entwürfe kommen, oder aber einer neue 
Konferenz behufs Ausgleichung von Meinungeverſchiedenheiten 
anberaumt werden. Dem Vernehmen nach haben ſich die Re⸗ ' 
gierungen von Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich, der Niederlande 

und der Schweiz ſchon bereit erklärt, den vorliegenden Entwürfen 

als Grundlage zu einem bezüglichen internationalen Staats ver⸗ 

trage ihre Zuſtimmung zu ertheilen, und es ſoll nunmehr auch 

der deutſche Bundesrath darüber Beſchluß faſſen, ob oder in wie 

fern jene Entwürfe als geeignete Grundlage für den Abſchluß 
bezüglicher Verträge zu betrachten ſeien. Man darf insbeſondere 
darauf geſpannt ſein, ob der Bundesrath ſich dazu verſtehen wird, \ 
dem auf Anregung der Vertreter von Frankreich und Holland 
gefaßten Beſchlüſſe der letzten Berner Konferenz, daß Eiſenbahn⸗ 
betriebsmittel und Guthaben von Eiſenbahnen nur in dem Staate 

mit Beſchlog gelegt und exequirt werden dürfen, welchem die 
ſchuldige Elſenbahn angehört, nachträglich zuzuſtimmen und fo die 1 
deutſchen Coupongläubiger öſterreichiſch⸗ ungariſcher Eiſenbahnen 

zu ſchädigen. Auf der Berner Konferenz haben ſich die deutſchen 
Delegirten ganz entſchieden gegen dieſen Beſchluß erklärt. 

— Von dem ſtändigen Ausſchuß des deutſchen Han⸗ 
delstages iſt an die Mitglieder des letzteren Mittheilung 
von den Gegenſtänden gemacht worden, welche der Ausſchuß vor⸗ 
läufig für die Tagesordnung der nächſten Plenarverſammlung in 
Ausſicht genommen hat. Dieſe Gegenſtände find: 1. die finan⸗ 
zielle Lage des Handelstages und die Höhe der Jahresbeiträge 
der Mitglieder; 2. die Beſteuerung des mobilen Kapitals mit 
Bezug auf die Entwickelung von Handel und Induſtrie und auf 
die Verhältniſſe der Arbeiterbevölkerung; 3. die Erwerbung von 
Kolonialbeſitz als Mittel, das Abſatzgebiet der deutſchen Induſtrie 
zu erweitern. Der Ausſchuß, reſp. das Präſidium, erſucht die 
Mitglieder, ſich zu äußern, ob und welche Bedenken ſie gegen die 
Aufnahme dieſer Fragen in die Tagesordnung etwa zu erheben 
und welche andere Vorſchläge ſie etwa einzubringen hätten. 


wird die Stadt Guben, in welcher 
noch ein Batalllon des 12. Regiments” 
mit dem Regimentsſtabe garniſonirte, in kürzeſter Friſt ein ganzes 
Regiment, und zwar, wie es heißt, das 52., welches in Kottbus 


eines Kaſernenbaus von Seiten der Stadt früher gemacht wurden, 
find nunmehr als beſeitigt anzuſehen, und da die alten militä⸗ 
riſchen Einrichtungen, als Schießſtände u. ſ. w. noch gut erhalten 
vorhanden ſind und die ſonſtigen Verhältniſſe der Stadt und 


die Bedeutung der Stadt als Eiſenbahnknotenpunkt 
nicht unweſentlich mitſpricht, derſelben Beſatzung zu geben, ſo 
hat man ſich entſchloſſen, dem neuen Prinzip zu gleicher Zeit 


eine Qual erſcheinen, über die er ſich bis dahin nur künſtlich 
hinweggetäuſcht haben konnte, und die in dem Frieden, welchen 
die Natur rings um ihn her aushauchte, nur doppelt ſchmerzlich 
ihn niederdrückte. 

Was er zu Hauſe verlaſſen, war die lärmende Geſelligkeit, 


in der unter hundert ihm bekannten Menſchen bald dieſer, bald | mit den Durſtigen zu trinken, mit den Ernſten zu debattiren. 


jener ihm die Hand gedrückt, ihn in ein feſſelndes Geſpräch ver⸗ 
wickelt, ihn für dies oder jenes Intereſſe zu erwärmen geſucht 
hatte. Innerlich war er dabei doch immer einſam geblieben; 
und wenn ihn das laute Treiben, das ihn wieder und wieder 


in feine Strudel zog und und ihm die Muße nicht ließ, ſich auf | Andere umſchlungen, das keine Zukunft mehr hätte trennen 


ſich ſelbſt zu beſinnen, endlich einmal, mitten aus dem amüſanteſten 
Gewühl hinaus plöglich fort und in die Ferne getrieben, wo er 
ſich ſelbſt leben und die Menſchen fliehen wollte, die ſich zu 
anſpruchsvoll und gleicherzeit zu wenig gewährend in ſein Leben 
eindrängten, ſo hatte er dabei doch vergeſſen, daß er in die 
äußerliche Einſamkeit die innere mit ſich fortnahm, und ſie nun 
erſt voll und ganz ſpüren mußte, wo ihn die Geſellſchaft nicht 
mehr in lockende Täuſchungen darüber einwiegte. 


Warum war Bruno einfam geblieben? In früher Jugend | Dann hatte er als Student, mit dem dreifarbigen Band über 
feiner Eltern beraubt, ohne nähere Verwandte, äußerlich in | der Bruſt, mit den Proſeſſorentöchtern getanzt, deren eine ihn 


unabhängiger, ſogar beneideter Stellung, die ihn nicht nöthigte, 
einen beſtimmten Beruf zu ergreifen, war er aufgewachſen. Er 
hatte im Gymnaſium, auf der Univerſität zahlreiche „Freunde“ 
gehabt, Freunde, die das Leben nach ein⸗ oder mehrjährigem 


Zuſammenſein wieder von ihm entfernte, mit denen er eine Zeit | mit ihren kleinen, ſammtweichen Fingern über feine Hand hin⸗ 


lang Briefe wechſelte, von denen er dann durch Andere hörte, 
und die er ſchließlich vergaß, ſei es, daß er oder ſie ſelbſt den 
Anſtoß dazu gegegen. Er war gereiſt und hatte Bekanntſchaften 
angeknüpft, die wieder auseinandergingen, wenn man genug 
gemeinſam geſehen, bewundert und genoſſen hatte, und war 
endlich zu bleibendem Aufenthalt in ſeiner Vaterſtadt heim⸗ 
gekommen, wo ihn die beſte Geſellſchaft zu den Ihren 
zählte, Väter heirathsfähiger Töchter ihm wohlwollend auf die 
Schulter klopften, wo er geſucht, gefeiert, beneidet wurde. Er 
hatte Geſchmack an dem Leben gefunden, das ihn in ſeine Kreiſe 


zog. Da es ihn nicht ausfüllte, hatte er feine Tage zu regem] gut amüſirt und den Abend in angenehmer Weiſe verplaudert » 
ſchriftſtelleriſchem Schaffen benutzt, ſeine Bücher unter fremdem habe. 


plötzlich das Gefühl des Alleinſeins, das er ſelbſt gefucht, als | Namen in die Welt hinausgehen laſſen und Ruhm und An⸗ 


erkennung dafür geerntet, die zu immer wohlwollenderer Auf⸗ 
nahme in der Geſellſchaft beitrugen, in der man ſeine Autor⸗ 
ſchaft errathen. Und aus ſeiner ſtillen, ihm volle Befriedigung 
gewährenden Welt war er dann lächelnd in die laute, glänzende 
der Wirklichkeit hinausgetreten, um mit den Fröhlichen zu lachen, 


So war es fortgegangen ohne weſentliche Veränderung in ſeinen 
Verhältniſſen, ohne daß er Einem oder dem Anderen, mit dem 
er geplaudert, geſtritten oder ſich in irgend einer Lebensanſchauung 
eins gewußt, näher getreten, ohne daß ein feſtes Band ihn und 


können. 

Warum das ſo war? Er legte ſich die ſämmtlichen Be⸗ 
dingungen klar, unter denen ſein Leben ſich ſo und nicht anders 
fortgebildet, aber er wußte es nicht. Hatte er nie geliebt? 
Als Gymnaſiaſt vielleicht am feurigſten, wo er eine ſchwarzlockige 
Genoſſin ſeiner erſten Tanzſtunden angebetet, bis ſie einem dünn⸗ 
haarigen Premierlieutenant von der Linie die Hand gereicht, 
deſſen Schulden das ſchwiegerväterliche Vermögen decken ſollte. 


mit ihren vergißmeinnichtblauen Augen zu ſchwärmeriſchem Ent⸗ 
zucken hingeriſſen, was ihn nicht hinderte, auffallend häufig in 
dem kleinen Handſchuhladen an der Markiſtraßenecke einzuſprechen, 
in dem eine ſchlanke, braunhaurige Verkäuferin beim Anmeſſen 


ſtreichen mußte, während die beiden jungen, heißen Stirnen fih » 
über dem Ladentiſch berührten, ohne erſchreckt darüber haſtig 
auseinanderzufahren. Junge Träume, die mit anderen gleich⸗ 
artigen gleich ſchnell zerronnen waren. Auf ſeinen Reiſen hatte 
er gluthäugigen Töchtern des Südens bewundernd nachgeſehen, 
und in der Heimath mit den Damen all der vornehmen Häuſer, 
die ſich ihm geöffnet, konverſirt, gelacht und getanzt, ja er hatte 
mit manchen unter ihnen eine Art Freundſchaft geſchloſſen, ſah 
fie gern wieder und verweilte vorzugsweiſe auf den Soiréen in 
ihrer Nähe, um ſich, wenn er fie verließ, zu ſagen, daß er ſich 


Folge gebend, womöglich die Regimenter geſchloſſen zu garniſo⸗ 
niren, alle 3 Bataillone dorthin zu legen. Kroſſen ſoll zum Er⸗ 
ſatz für das Bataillon eine Unteroffizierſchule erhalten. 
Kotibus geht vorläufig leer aus. Von Guben iſt Poſen in kurzer 
Zeit zu erreichen und ſo hat das Zuſammenziehen des 52. Regi⸗ 
ments ſomit noch den Zweck, eine Truppe, die ſich ganz in der 
Nähe rekrutirt, nach beſchleunigter Mobilmachung ſchnell an 
die öſtliche Grenze werfen zu können. 

— Nachdem die zur Reſerve beurlaubten Mannſchaften 
Ende September entlafjen worden find, wird die Einſtellung 
der Rekruten in der Zeit vom 5. bis 10. November er⸗ 
folgen. Die Zahl der Rekruten iſt bei den Bataillonen der 
älteren Garde⸗Infanterie⸗Regimenter und den in Straßburg, 
Metz und Weißenburg garniſonirenden Regimentern der Infan⸗ 
terie, dem 1. Rheiniſchen Nr. 25, dem 3. Rheiniſchen Nr. 29, 

dem 5. Pommerſchen Nr. 42, dem 8. Oſtpreußiſchen Nr. 45, 
dem 2. Niederſchleſiſchen Nr. 47 und dem 7. Brandenburgiſchen 
Nr. 60 per Bataillon auf je 225 feſtgeſetzt. Bei den übrigen 
Bataillonen der Infanterie, der Jäger und Schützen werden je 
190 Rekruten eingeſtellt, bei jedem Kavallerie⸗Regiment mindeſtens 
150, bei den reitenden Batterien mindeſtens je 25, bei den 
übrigen Feldbatterien mindeſtens je 30, bei den Bataillonen des 
Rheiniſchen Fuß = Artillerie » Regiments Nr. 8 und des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 10 je 200, bei den übrigen Fuß⸗ 
Artillerie: und bei den Pionier⸗Bataillonen je 160, 
Bataillonen des Eiſenbahn⸗Regiments mindeſtens je 135, bei 
jeder Trainkompagnie zu dreijähriger Dienſtzeit mindeſtens je 
15, zu halbjähriger Dienſtzeit im Herbſt d. J. und im Frühjahr 
k. J. je 44. An Oekonomiehandwerkern wird bei ſämmtlichen 
Truppentheilen ein Drittel der etatsmäßigen Zahl eingeſtellt. 

— In der vergangenen Woche hat ſich in Berlin eine ganz neue 
— er Per Agitation entwickelt: eine Verſammlung 
weiblicher 
Lockruf berbeigeeilt, die Berliner Plätterinnen und fie jubelten 
dem Vortragenden — einem bis dahin unbekannten Herrn v. See⸗ 
bach — bei jedem Worte zu, als er ſie auf das Mißverhältniß zwi⸗ 
ſchen ihrer Arbeit und ihrem Lohne aufmerkſam machte. „Wollen Sie 
nicht ſümmtlich mehr verdienen? lautete eine Frage, und ein allge⸗ 
meines „Ja“ ertönte. „Wollen Sie nicht täglich Jede einen Thaler 
verdienen? lautete die zweite Frage. „Ja!“ ertönte es wieder von den 
Lippen der Schönen. Das intereſſante Frage⸗ und Antwortſpiel, meint 
die „National⸗Zeitung“, hätte noch eine Weile fortgeſetzt werden 
können; etwa jo: „Möchten Sie nicht gern eigene Equipagen beſitzen 
und einen Sperrſitz in der königlichen Oper zur Verfügung haben? 
„Wünſchen Sie nicht, daß ein Prinz kommt und Sie zum Altar führt?“ 
Ob wohl Widerſpruch erhoben worden wäre? Glücklicherweiſe ſcheinen 
die Plätterinnen Berlins nicht allzuviel Neigung zu Streikes zu haben. 
Sie beſchloſſen nämlich vorläufig nur, demnächſt wieder einmal zu⸗ 
Sammenzufommen und ſich bei Spiel und Tanz einen vergnügten 
Abend zu machen. Soll man's ihnen nicht gönnen? 

Wilhelmshafen, 4. Okt. Eine großartige, aber auch koſtſpielige 
Neuerung iſt für die bieſige Werft geplant; Projekte ſind bereits 
bierfür außgearbeitet worden. Es betrifft nämlich, ſo berichtet man 
der „Old. tg.“ eine Anlage, nach welcher mittelſt Elektrizität die im 

endienſt bauptſächlich zur Geltung kommenden Hilfsmaſchinen, als 
( igſvills, Winden und Krähne in Betrieb geſetzt werden ſollen. In 
wiecchen Weiſe Toll ferner das Oeffnen und Schließen der Schleuſen⸗ 
de bewerkſtelligt werden, wie auch gleichzeitig mit dieſer Anlage eine 
g eltriſche Beleuchtung der Docks und der Hafeneinfahrten verbunden 
in fol, Die Werft ſelbſt muß vorläufig von einer elektriſchen Bes 
uchtung noch ausgeſchloſſen bleiben, da ſelbige mit der hieſigen, Herrn 
Oechelhäuſer gehörenden Gasanſtalt auf 20 Jahre einen, eine ſolche 
Einrichtung verhindernden Kontrakt abgeſchloſſen hat. Die Ausfüh⸗ 
rung der elektriſchen Anlage ſoll der Firma Siemens u. Halske in 
Berlin, welche auch ſchon diesbezügliche Entwürfe eingereicht hat, über⸗ 
tragen werden, wohingegen die maſchinellen Einrichtungen die Werft 
ausführen wird. 

Dresden, 5. Okt. Einen Gegenſtand von allgemeinem Inter⸗ 
eſſe bot die geſtrige Stadtverordnetenſitzung dar. Von 
21 Stadtverordneten war der Antrag eingebracht worden: „Ohne 
einer wahrbeitsgetreuen Bexichterſtattung zu nabe zu treten, denjenigen 


Aber geliebt? Was er „geliebt ſein“ nannte: ſich ver⸗ 
ſtanden gewußt, gewußt, daß da in einer anderen Bruſt das 
Herz den gleichen Schlag mit dem eigenen klopfte, die Begeiſte⸗ 
rung für ein gleiches Ziel aus einem anderen Auge ſprühte? 
Nein, das hatte er nie; fo weit er zurückdachte, jo ruhig⸗ernſt 
er ſich zeigte: bis heute nie. Es gab keine geheime Feſſel, keine 
unſichtbare Zuſammengehörigkeit mit einem andern Weſen in 
ihm, er hatte nichts hinter ſich zurückgelaſſen, das zur Umkehr 
mahnte, das in der Fremde ihn mit ſüßem Heimathsgefühl hätte 


bei den] hängen laſſen, während in dieſem Jahrbunderte ein anderer 


Arbeiterinnen. Zu Hunderten waren fie auf den ] Tagesordnung, mit 35 gegen 27 Stimmen angenommen. 


3 


Blättern, welche über die Verhandlungen des Kollegiums unwahre und J des Wahlgeſetzes vom 30. November 1875 lautet: 


entſtellte Referate bringen, daran auch unliebſame Kritiken knüpfen. 
den Sitz auf der Journaliſtenbühne zu entziehen.“ Zur Begründung 
des Antrags ſprach Rechtsanwalt Dr. Höckner, der hervorhob, das es 
Pflicht der Preſſe ſei, den Stadtverordneten gegenüber Wahrheit zu 
üben, weil man ihr gewiſſe Ehrenplätze eingeräumt habe. Er ſei der 
Meinung, daß die Preſſe das Recht habe, wahrheitsgetreue Berichte zu 
bringen; es entſpreche aber der Würde des Hauses, das Hausrech 
gegen Gäſte zu üben, welche das Gaſtrecht mißachteten. Dies geſchebe 
aber 1) durch unwahre und entſtellte Referate und 2) durch unliebſame 
Kritiken. Der Antrag ſei nur ein Akt der Gerechtigkeit und ſchmälere 
keineswegs der Preßfreiheit. Dem trat Vizevorſteher Rechtsanwalt 
Lehmann entgegen, indem er den Uebergang zur Tagesordnung bean⸗ 
tragte. Er führte aus, es ſei nicht ſeine Aufgabe, zu unterſuchen, ob 


Mittwoch, 10. Oktober. 

„Kein 
Militär oder Seemann der aktiven Armee zu Lande und zu 
Waſſer kann, welcher auch ſein Grad oder ſeine Funktionen ſeien, 
zum Mitglied der Deputirtenkammer gewählt werden. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung findet auf Militärs und Seeleute in Disponibilität 
oder in Nicht⸗Aktivität Anwendung. — „La Petite France“, 
das Blatt des Herrn Wilſon, kündet an, daß die Freunde des 
Generals Thibaudin bereits geſtern Abend in einer Verſammlung 
im Palais Bourbon ſich dahin geeinigt hätten, den „Incident 
Thibaudin“ ſofort nach Wiedereröffnung der Seſſion zum Gegen⸗ 
ſtand einer Interpellation zu machen und zugleich zu 


die Preſſe objektive Wahrheit und 5 Loyalität allezeit babe | verlangen, da hierbei unter dem Gefichtspunkte der auswärtigen 
m 


walten laſſen. Habe in irgend einem Blatte einmal eine unliebſame 
Kritik geſtanden, ſo ſtehe das Kollegium viel zu hoch, als daß es des⸗ 
halb den 1 Antrag annehmen dürfe. Derſelbe erinnere un⸗ 
willkürlich an Kotzebue's „Deutſche Kleinſtätter“; er ſei pedantiſch und 
kleinſtädtiſch und gehöre deshalb nicht in das Dresdner Stadtverord⸗ 
neten-Kollegium jo wenig wie Parlament und Landtag zu ähnlichen 
Anträgen ibre Zuſtimmung geben würden. Jede Körperſchaft, wenn 
fie nicht unter der Kritik ſtehe, müſſe der Kritik unterſtehen. Der An⸗ 
trag ſei als für die Zukunft bezeichnet worden; er ſolle alſo eine Zucht⸗ 
ruthe fein, die man aufftede; das thue man aberfnur Kindern gegen⸗ 
über. Gegen gehäſſige und verleumderiſche Angriffe der Preſſe gebe es, 
wenn man nicht vom Strafgeſetzbuch Gebrauch machen wolle, kein 
beſſeres Mittel, als unbedingte Oeffentlichkeit. In dieſem Stücke ſtän⸗ 
den ſich zwei dem vorigen und dieſem Jahrhunderte angehörende Männer 
diametral gegenüber. Friedrich der Große habe die Pasquille . 
roßer 
Mann es vorziehe, mit gedruckten Strafanträgen vorzugehen. Dieſem 
letzteren Grundſatze könne er nicht beipflichten. Dr. med. Schumann 
trat für den Antrag ein. Er bekannte, daß er von der Tagespreſſe 
eine ſehr geringe Meinung habe. Wie weit es einen Reptilienfonds 
gebe, wiſſe nur der liebe Gott und der Reichskanzler. Preßfreiheit und 
Zuchtloſigkeit ſeien verſchiedene Dinge. Von jeder Verleumdung bleibe 
nach einem lateiniſchen Sprichworte etwas hängen. Nachdem noch 
die Stadtverordneten Baumeiſter Hartwig für und Dr. Blochwitz gegen 
den Antrag geſprochen, wurde der Antrag Lehmann, mee Jae 105 

oſſ. Ztg. 

„Stollberg (im Erzgebirge), 6. Okt. Geſtern Nachmittag 4 Uhr 
ertönte die ſchreckliche Kunde: „Der Hedwigſchacht brennt!“ Im Lugau⸗ 
Oels nitzer Kohlenrevier iſt der Hedwigſchacht der tiefſte, denn er iſt 
1400 Ellen tief. Dieſes Kohlenwerk hat eine Belegſchaft von circa 
400 Mann, von welcher die Hälfte angefahren war. Glücklicherweiſe 
ſteht daſſelbe in Verbindung mit dem nahen Friedensſchachte, durch 
welchen die Bergleute, die Gefahr gewahrend, ſich retteten. Zu Tage 
find das Maſchinenbaus und das Treibhaus abgebrannt. Bis jetzt 
konnte der Umfang des Feuers nach Innen nicht ſtatuirt werden; doch 
hofft man, daß die dadurch geſtörte Förderung bald wieder vor ſich 


gehen werde. (Berl. Tagl.) 
Frankreich. 
Paris, 7. Okt. Der Konſeilspräſident Ferry iſt mit ſeinen 
Bemühungen, für Thibaudin einen Nachfolger im Kriegs⸗ 
miniſterium zu finden, noch zu keinem Ergebniß gelangt. 


Politik gefährliche Reden vorfallen könnten, daß dieſe Interpellation 
durch die Kammer „en comité secret“, alſo mit Ausſchluß jeder 
Oeffentlichkeit, verhandelt würde. 

Paris, 7. Okt. Vor ſeinem Rücktritt hat der Kriegs⸗ 
miniſter Thibaudin noch ein Rundſchreiben er⸗ 
laſſen, welches allgemeine Aufmerkſamkeit erregt hat und im 
höchſten Grade gemißbilligt wird. Das Rundſchreiben iſt an die 
Korps⸗Kommandanten der Gendarmerie gerichtet und weiſt die⸗ 
ſelben an, am 1. jeden Monats der Kriegsverwaltung detaillirte 
Berichte einzuliefern über: „I) die allgemeinen oder lokalen 
Urſachen der Unzufriedenheit unter der Bevölkerung; 2) die von 
der Bevölkerung verlangten Maßnahmen; 3) Agitationsverſuche, 
die gegen die gute Ordnung und die Geſetze find; 4) Kriegs⸗ 
gerüchte, militäriſche Ereigniſſe (des &vönements et faits mili- 
taires), Appell der Klaſſen und Verſammlungen der Reſerve oder 
Territorial⸗Armee; 5) Subſiſtenz, Klagen bezüglich der Theue⸗ 
rung des Unterhalts, Brot⸗ und Fleiſchpreiſe; 6) Stand der 
Ernten; bezügliche Klagegründe; Mangel an Arbeitskräften oder 
Arbeitsmangel; 7) Bettelſtand; 8) Strikes und Arbeitsloſigkeit, 
Zahl der unbeſchäftigten Arbeiter, Urſachen der Klagen; 9) Lage 
der verſchiedenen Induſtrie⸗ und Handelszweige und endlich 
10) beſondere Bemerkungen und Thatſachen.“ Die „Republique 
frangaiſe“ meint, dies ſei das überraſchendſte Rundſchreiben, das 
man ſeit Jahren erlebte, und wahrſcheinlich habe der Miniſter 
es unterzeichnet, ohne es geleſen zu haben. 


Rußland und Polen. 

D. Petersburg, 7. Okt. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Z.“) Die 
Mittheilungen der Regierung in dem hieſigen „Re⸗ 
gierungsanzeiger“ werden nachgerade kindiſch. So brachte das 
amtliche Blatt geſtern an hervorragender Stelle die rührende 
Geſchichte von einem Gymnaſiaſten, welcher den Lügen feines 
älteren Bruders Glauben ſchenkte, der ihm im Scherz erzählte, 
er ſei im Examen durchgefallen, und ſich aus Verzweiflung dar⸗ 
über ertränkte. Dieſe in politiſcher Hinſicht ſo hochbedeutende 


Die Generäle Fevrier, Campenon und Sauſſier, denen zuerſt | Hiſtorie, welche in privaten Zeitungen höchſtens unter den vera 


das erledigte Portefeuille angeboten wurde, haben abgelehnt; 
General Lewal, jetzt Befehlshaber des 7. Armeekorps, wird 


miſchten Nachrichten figuriren würde, ſchließt mit dem ſalbungs⸗ 
vollen Hinweis darauf, welche böſe Folgen häufig ſchlechte Scherze 


dieſen Nachmittag um 5 Uhr von Toulouſe erwartet. Die | haben. Man weiß wahrlich nicht, ſoll man lachen oder weinen. 
radikalen Blätter behaupten, Lewal ſei ein Anhänger des Herzogs] Wir find fürwahr unter Tolſtoi weit gekommen. Statt das 


von Aumale, während in den miniſterlellen Kreiſen verfichert wird, 


Publikum durch das amtliche Blatt über wichtige Vorfälle im 


Lewal habe blos in dienſtlichen Beziehungen mit dem Herzog] Reiche aufzuklären, wie z. B. über die Judenverfolgungen im 


von Aumale verkehrt. (Wie unterdeſſen telegraphiſch gemeldet, hat 
General Lewal abgelehnt, ſo daß General Sauſſier oder Campenon 


Süden Rußlands, bei welcher es ſich um ſo und ſo viel Menſchen⸗ 
leben und um Millionen des Nationalvermögens handelt, benutzt 


die meiſten Chancen zu haben ſcheinen. Die Red.) — Die radikalen | der Herr Miniſter des Innern den „Regierungsanzeiger“ zum 


Blätter melden bereits, daß man daran denke, dem General 
Thibaudin einen Deputirtenſitz zu verſchaffen, und zwar 
ſei hierzu 
gewordener Wahlkreis im Departement Hérault, wo die Radi⸗ 
kalen die unbeſtrittene Majorität haben, auserſehen worden. Es 
iſt hierzu zu bemerken, daß dann der General Thibaudin zuvor 
ſeine Entlaſſung als General geben müßte, denn der Art. 7 


Bruno Holm dachte die in ihm aufſteigende Gedankenreihe 
an dieſem Abend nicht zu Ende; vielleicht weil er das Schluß⸗ 
glied nicht fand. Er ließ ſich noch eine Flaſche Wein auf ſein 


ein durch den Tod des bisherigen Deputirten frei | Unklaren. — Der „Kijewlanin“ meldet über die 


Organ für erbauliche Geſchichtchen im Traktätchenſtile und läßt 
das Volk über ernſte ſtaatliche Angelegenheiten vollſtändig im 
Judenver⸗ 
folgungen in Nowomoskowsk, daß daſelbſt 59 Unruheſtifter 
arretirt wurden. 126 Juden ſind in ihrem Vermögen geſchädigt 
worden und haben ihren Schaden offiziell auf 480,000 Rubel 
angegeben; 15 Magazine und 160 Häufer wurden zerfört. — 


mirten Frauenherzſtürmer bildete der Referendarius des Herrn 
Kauffmann. Unſer geſchätzte Gaſt gab dem Publikum da⸗ 
mit Gelegenheit, ihn von einer neuen Seite, der des wirkungs⸗ 


Zimmer bringen, ſaß ein paar Stunden bei feinen Büchern wach] vollen Humors kennen zu lernen und zu bewundern. 


und ſuchte dann die Ruhe. Der Traum zeigte ihm zu wieder⸗ 


Weniger unbedingt kann die Anerkennung der debütirenden 


holten Malen den alten, ehemaligen Kaffeehändler, der ihn mit | Damen lauten. Frl. Hausmann, welche beſtimmt ſein ſoll, 
zyniſchem Lächeln betrachtete, ihn auf die Schulter ſchlug und] das Fach der erſten Liebhaberinnen und Heldinnen auszufüllen, 


ſagte, die araucaria elegans ſtehe viel höher im Werth als die 
excelsa, und ſeine Tochter gehöre zur Species der elegans, 


konnte der Figur der Frau v. Wildenheim irgendwelche charakte⸗ 
riſtiſche Indipidualiſirung nicht verleihen. Die Wirkungsmittel, 


durchſtrömen können. Er war allein. Er zählte jetzt achtund⸗] während Frau Magda nur eine excelsa ſei. „Ich glaube | mit welchen die Dame ausgeftattet iſt, erſcheinen im Allgemeinen 


zwanzig Jahre und hatte nie geliebt; — es wahr ihm ſeltſam, 
daß er ſich das klarmachen mußte, und er ſprach das Wort wie 
fragend vorwurfs voll vor ſich hin: Allein! — — 

Es war dunkel geworden. Draußen rauſchten die Baum⸗ 
kronen, die Fontaine im Villagarten plätſcherte träumeriſch, und 
am jetzt wolkenloſen Himmelsgewölbe zogen die Sterne auf. 
Bruno mochte die Abendtafel und die Menſchen daran für heute 
nicht mehr aufſuchen, ſo laut ihn ſeine Gedankengebilde gerade 
jetzt dazu zu ermahnen ſchienen. 
in ihm, Frau Magda mitten unter den Anderen wiederzuſehen, 
an der Seite des alten Herrn, der die Schönheit der Araucarien 


Ihnen das alles,“ ſagte Bruns dabei ganz laut, „Ihre Tochter 
iſt viel werthvoller —“ Und damit erwachte er. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 


Poſen, 9. Oktober. 
„Der Veilchenfreſſer.“ 


Das unverwüfſtliche, poſſenhaft effektvolle Moſer'ſche Unifor⸗ 


Es war eine Art von Scheu] menluſtſpiel hat geſtern wieder einmal feine alte Zugkraft be⸗ 


währt. Freilich waren auch nebenbei für den Abend mehrere 
intereſſante Rollenbeſetzungen angekündigt worden, die dem Unter⸗ 


nach ihrem Preiſe abſchätzte und der, wie er ſich zu erinnern] nehmen einen beſonderen Reiz verliehen. Herr Hitzigrath ſpielte 
den Viktor von Berndt, Herr Kauffmann hatte die Rolle bes | mit ſeinem Beifall. 


glaubte, gerade ihr Tiſchnachbar war. Nun er zurückdachte, fiel 
ihm ſogar ein, daß er ihn bei Tiſche hatte erzählen hören, wie 
er als Kaffeehändler in Amſterdam durch glückliche Spekulatio⸗ 


nen zu bedeutendem Vermögen gekommen und daſſelbe benutzt ſicht geſtellt worden, der diesmal bisher noch ſehr lückenhaft | ze; 


habe, um ſich die werthvollſte Villa mit dem werthvollſten Gar⸗ 


Alles genau nach feinem Werth zu taxiren verſtand, erhielt plötz⸗ 
lich eine beſondere Art von Intereſſe für Bruno, weil er Frau 
Magda in gewiſſem Grade nahe ſtand. Seine Bekanntſchaft 
mußte unſchwer zu machen ſein — vielleicht mit einer „werth⸗ 
vollen“ Zigarre — und durch ſie konnte er ſich Magda nähern. 
Wenn er das wollte —! Vielleicht, um ſich zum erſten Male 


Referendarius v. Feldt übernommen und außerdem waren zwei 
Debüts im weiblichen Theile unſerer Bühnengeſellſchaft in Aus⸗ 


den Anſprüchen gegenüber, die unſer Publikum an die Vertreterin 
dieſes Faches ſtellt, als ſchwerlich ausreichend. Viel glücklicher 
fand ſich Frau Pätſch mit der Rolle der Frau von Berndt 
ab, ſo daß die neue Acquiſition für das Fach der Anſtands⸗ 
damen und dergleichen eine recht glückliche zu ſein ſcheint. Ob 
eine ſolche Qualifikation für das gehobene dramatiſche Fach vor⸗ 
handen iſt, muß freilich erſt die Zukunft zeigen. Die Valeska 
von Rembach ward allerliebſt durch Frl. Achterberg reprä⸗ 
ſentirt. Mit dem Unteroffizier ſpielte Herr Retty wieder einen 
ſeiner kräftigſten Trümpfe aus, während der Oberſt des Herrn 
Quandt etwas farblos blieb. — Das Publikum, das ſich zahl⸗ 
reich eingefunden hatte, amüſirte ſich vortrefflich und kargte nicht 
5 Er. 


Die deutſchen Gäſte 
der Eröffnung der Northern ⸗Pacifie⸗ Bahn, 
bmen den 


und unvollſtändig zuſammengeſtellt erſchien. Was den erſten | welche deutſchen Zeitungen über ihre Erleöniſße berichten, u 
ten in der Nähe von Potsdam zu bauen. Dieſer Mann, der] Theil dieſer Verſprechungen anlangt, jo wurden die Erwartungen 


nicht getäuſcht. Herr Hitzigrath war ein Veilchenfreſſer von | den it. Einem ſolchen 


tadelloſem Schnitt; nur wenn ihn der Dichter mit den Worten 
charakteriſirt: „zu viel Form, zu viel Eleganz — zu wenig Mann“ 


fo möchte man einen geringen Zwieſpalt zwiſchen Abſicht und der alten Zeit erſcheint, gefolgt von einem aus B 


Wirkung empfinden und einen gelinden Proteſt einlegen, der indeſſen 
keineswegs zu Ungunſten des Darſtellers ausfällt. Die ganze In⸗ 


enttäuſcht zu finden, weil er zum erſten Male mit beſtimmten | dividualität des Künſtlers vereinigt die Vorbedingungen in ſich, 


Erwartungen, mit Erwartungen eigenthümlicher, anſpruchsvollſter 
Art an eine Frau herantrat. Beſſer, ihr Bild unberührt, nur 
mit den eigenen Gedanken belebt, in ſeiner Erinnerung bewahren, 
als es eigenwillig zerfiören, Und doch — 


„Form, Eleganz und — Männlichkeit“ zugleich zu repräſentiren, 
wodurch die Figur wohl etwas an ihrer Zierlichkeit verliert, 
dafür aber an Herzlichkeit und Sympathie bedeutend gewinnt. 
Einen trefflichen Gegenſatz in Zivil 


feſtlichen Empfang, der Dan beſonders in Portland zu Theil gewor⸗ 
erichte des Korreſpondenten der Münchener 

„Allg. SR. entnehmen wir folgende markante Stellen. 
e Brauſendes Hurrab⸗Geſchrei füllt jetzt die Luft, als ein von 
12 Ochſen gezogener, von r Gunter uten gegen 
Eiſenbahnzug der Nord⸗Pacifie⸗Bahn. Dann folgen allegorische Dar⸗ 


ern umſch 


ſtellungen der Holz⸗, Flachs⸗ und ſonſtigen Induſtrien Oregons und 
— ianer⸗Schule, b deren Anblick ein Lächeln reinſter Frede über 


eſicht von Karl Schurz fliegt. Während nt 

Bay Bir de nem oe, lie Se e e 

böser Dfiteliedern der menälieen Ocefäch Tu Magen d 
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beiteb; man ihnen die Wohlthat ebe 7 Me Theil 


zu dieſem unifor⸗ erden laſſe, und die von ihm ins Leben gerufenen 


ſationelle Nachricht, daß die Afghanen die unmittelbaren 
Nachbarn Rußlands dadurch geworden ſind, daß ſie das am 
obern Laufe des Amu⸗ Darja bei Pamira belegene kleine Begthum 
Schugnan, welches von Junus Ali⸗Beg regiert wird, erobert 
haben. Dieſe Nachricht dürfte etwas abkühlend auf die neueſte 
ruſſiſch⸗engliſche Freundſchaft wirken. — Die Zeitung „Sſibir“ 
bringt unglaubliche Details über das Leben der zu Zwangsarbeit 
Verurtheilten auf Sſachalin. Wenn ſich ein Sträfling gut führt, 
ſo kann er ſich vom Aufſeher eine Frau ausbitten. Er erhält 
dann ein Frauenzimmer zugetheilt und die wilde Ehe iſt fertig. 
Jagt der Sträfling die Frau zu ſchnell fort oder entläuft fie 
ihm, ſo erhält er 25 aufgezählt. Solche Ehen werden „Auf⸗ 
ſeherehen“ genannt. Wenn man dieſes lieſt, ſollte man glauben, 
man habe Karl Emil Franzos' „Aus Halbaſien“ vor. 
Petersburg, 7. Okt. Das Gerücht von der neueſten Nihiliſten⸗ 
proklamation beſtätigt ſich. Berliner Blättern ſchreibt man 
darüber aus Petersburg. Die revolutionären Proklamationen, welche 
in dieſen Tagen ſowohl in der Hauptſtadt wie in mehreren Städten 
der Provinz erſchienen, find dem Inhalte nach eben jo kurz als bündig 
abgefaßt. Eine derſelben, die auf gutem Papier und mit deutlichen 
Lektern gedruckt iſt, lautet wörtlich: „Das revolutionäre Exekutip⸗ 
ſomite Rußlands hat einſtimmig beſchloſſen, das Todesurtheil 
über Alexander III. auszuſprechen. Der von uns feſtgeſetzte 
Termin, welchen Alexander III. ſowohl aus unſerem Organ „Narod⸗ 
naja Wolja“ als aus den Proklamationen genau kannte, ift abgelaufen, 
ohne daß auch nur ein einziger Schritt ſeitens der Regierung gethan 
worden wäre, der Noth und dem Elend unter dem Volke abzuhelfen. 
Wir können verſichern, daß wir, welche auch die Mittel ſein mögen 
Deren unſere Feinde ſich bedienen, dennoch unſer Ziel erreichen wollen.“ 
Nach dem beute veröffentlichten Zeremonial für das am nächſten 
Dienſtag Vormittag ſtattfindende Leichenbegängniß Turgen⸗ 
5 ſewis nehmen an der Feier 176 Deputationen von Vereinen, ge⸗ 
0 ehrten und wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften und Lehranſtalten Theil, 
auch die hieſigen deutſchen Lehranſtalten. ſowie die Preſſe, darunter 
Korreſpondenten deut ſcher und ausländiſcher Blätter, und ſtändiſche 
Korporationen ſind dabei vertreten. Der 5 wird eröffnet durch 
bere Leibeigene Turgenſew's und geſchloſſen durch Deputirte der 
* oskauer und der Petersburger Municipalitäk. Die Polizei hat zur 
U.uftechterhaltung der Ordnung die umfaſſendſten Maßregeln getroffen. 
5 Warſchau. Die ſozialiſtiſche Propaganda 
in Rußland findet ſogar in die höheren Töchterſchulen Ein⸗ 
gang. Vor einigen Tagen wurden in dem Marien⸗Inſtitute zu 
Warſchau, welches urſprünglich für polniſche Töchter beſtimmt 
war, jetzt aber vorwiegend von Ruſſinnen beſucht wird, durch 
Beamte der Staatsanwaltſchaft und Gendarmerie eine Haus⸗ 
ſuchung abgehalten, welche das Reſultat hatte, daß gegen 6 Damen 
wegen kompromittirender Briefſchaften ſozialiſtiſchen Inhaltes ver⸗ 
haftet wurden. 
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B. 0. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 
2 merzienrath Förſter und Genoſſen. 
— (Original » Bericht mi Zeitung“.) 


Glogau, 8. Oktober. 


> Sechszehnter Verhandlungstag.) 
5 Der Genatsber Bing heute in eine ſehr umfangreiche Beweisauf⸗ 
nahme über die Frage ein ob und event. wann der „Niederſchleſiſche 
Kaſſenverein“ im Jahre 1873 die Zahlungen eingeſtellt habe. Nach der 
Anſicht des früheren Liquidators Herrn Lübke traf auch bier nur der 
Begriff einer „Zahlungsſtockung“, nicht der einer „Zahlungseinſtellung 
In weſentlich anderer Richtung bewegten ſich indeß die gutacht⸗ 
chen Aeußerungen des früberen Konkursverwalters des „Kaſſen⸗ 
vereins“, Rechtsanwalts Gebhardt. Derſelbe hatte bereits Ende Oktober 
1873 für die Preußiſche Bank ſpeziell im Auftrage des Direktors des 
Bankkomtoirs zu Glogau, Herrn Hoffmann, mehrere Wechſel des 
„ Kaſſenvereins“ in Appoints von einigen Tauſend Thalern proteſtirt, 
tn einem Falle auch die Wechſelklage eingeleitet. Nach Annahme des 


4 


* 


Moratoriums in der Gläubigerberſammlung belam Rechtsanwalt 

Sebhardt von denjenigen Gläubigern des „Kaſſenvereins“, deren 

| Mandatar er war, den Auftrag, fein Augenmerk ganz beſonders dar⸗ 
* 


Haben überall die ſchönſten Früchte getragen. Möge das gute Werk 


2 
Fe Gäſte präfentirt, jo war das Galakonzert Abends 8 Uhr aus⸗ 
chlie 


ime erſtickt werden! 
1 ſich während der Prozeſſion ganz Oregon den Augen der 


5 
2 lich von dem exkluſtpſten Theile der Bevölkerung beſucht; die 
* een in prachtvoller Promenaden⸗Toilette, im Schmucke 
Br blitzender Diamanten und blendender Roben, die Herren im Ballfoftüm, 
5 Offiziere ) N 

5 . Fangſchnüren, die europäiſchen Herren mit n n 
= füre. Man wollte das Gefühl der Republikaner nicht beleidigen, hätte 

ſich aber gar nicht zu geniren brauchen; denn den freien Amerikanern 
gefällt ein Titel eben jo gut wie ein Orden, je größer, deſto beſſer. 
2 Sie Muſik war geradezu vorzüglich; was aber den größten Enthuſtasmus 
erregte, war die von einem amerikaniſchen Männerchor. dem „Apollo 
5 , vorzüglich geſungene „Wacht am Rhein“, von der hier der 
engliſche Text folgt, der gewiß für viele deutſche Leſer von Intereſſe iſt: 
g A peal like thunder calls the brave, 
Wich clash of sword and sound of wave: 
To the Rhinel the Rhine, the German Rhine! 
Who now will guard the river's line? 

Dear Fatherland, no fear be thine! 

Firm stands thy guard along the Rhine! 
Steadfast and true, thou Watch upon the Rhine! 


A hundred thousand hearts beat high: 
The answer flames from every eye: 
The German youth devoted stan 
To shield the holy bonder line. 
Dear Fatherland, no fear be thine! 
Firm stands thy guard along the line, 7 
Steadfast and true, thou Watch upon the Rhine! 


41 The oath resounds, the wave rolls by, 
The banners wave, advanced on high: > 
Po the Rhine! the Rhine, the German Rhine! 
We all will guard the river’s line. 

Dear Fatherland, no fear be thine! 

Firm stands thy gnard along the line. : 
Steadfast and true, thou Watch upon the Rhine! 


rend wir Deutſchen uns in gehobener Stimmung die Hände 

5 8 mit Stolz unſeres geeinigten Vaterlandes gedachten, lief 

die Nachricht ein, daß der deutſche Turnverein in ſeiner 

bveranſtaltet habe und uns ſämmtlich zu ſich einlade. In corpore der 

freundlichen Einladung Folge zu geben, war unmöglich, aber ein Dutzend, 

Darunter Profeſſor Hofmann, Geh. Rath v. d. Leyen, Dr. Max Weber 
Bi 


Orden en minias 


4 Tees ins deutſche Quartier. Die Aufnahme bier war nicht mind 


ieutenant Pers, entſchloſſen fi ſchnell und machten einen Ab» 


auf * daß kein Gläubiger von dem Anderen befriedigt wurde. 
— „Ich paßte nun“ — ſo äußert euge — „dementſprechend auch 
genau auf und hätte, falls mir eine derartige Bevorzugung zu Ohren 
gekommen wäre, ſofort den Konkurs beantragt. l 

Präſident: Hatten Sie damals die Anſicht, daß das Gericht 
einem ſolchen Antrage Folge gegeben haben würde? 

. euge: Allerdings; übrigens wäre auch, ſobald ich eine Exeku⸗ 
tion hätte ausführen laſſen, von allen Seiten ſofort der Konkurs be⸗ 
antragt worden. r ’ 

räſident: War nicht eine der Haupturſachen des Ruins 
des „Kaſſenvereins“ die Gewährung zu hoher Kredite? | 

Zeuge: Allerdings, und das Schlimmſte war, daß alle dieſe 
Kredite zu bombenfeſt lagen. Mochten auch alle die Inſtitute, denen 
lediglich gegen Wechſel Geld gegeben wurde, noch ſo ſolide ſein, 
mochten fie auch das Geld nur in reellſter Weiſe in Betriebsmitteln, 
Maſchinen und nothwendigen Bauten angelegt haben, ſo lag doch 
immer die age nahe, wann werden dieſe Schuldner in der Lage 
ſein, dieſe Darlehne zurückzuzahlen; ihre Maſchinen und Schornſteine 
konnten ſie dazu nicht verwenden. Allerdings muß ich andererſeits 
wieder bemerken, daß derartige Wechſeltransaktionen damals durchaus 
in der allgemeinen Geſchäftspraxis lagen, daß Alles damals von der⸗ 
artigen Anſchauungen gewiſſermaßen infizirt war. . 

Staatsanwalt Woitaſch: Wie verhält es ſich denn mit dem an 
p. v. Lepel gewährten Kredit? 5 3 

Zeuge: Ich fand, daß v. Lepel bei Ende der Liquidation noch 
120,000 Thlr. ſchuldete, die auf einem Theile des Schloſſes Schönbolz 
bei Berlin eingetragen waren. 25 0 

Staatsanwalt Woitaſch: Welchen Eindruck machte die Beſich⸗ 
tigung dieſer „ſchönen“ Beſitzung auf Sie. x a 

euge: Nun, es war ganz ſchön dort, ein Park voll prächtiger 

Bäume und alle Einrichtungen für die Anlage einer Villenſtadt; nur 
die Käufer hätten noch kommen müſſen. Das geſammte Beſitzthum 
wurde ſchließlich von der Mitteldeutſchen Kreditbank für 95,000 M. 
erworben. (NB. im Wege der Subhaſtation.) ER 

Staatsanwalt Woitaſch: Wie hoch beliefen ſich die uneinzieh⸗ 
baren Forderungen an v. Level. 

Zeuge: Auf etwa 308,000 M. 

Angeklagter v. Lepel (in großer Erregung): Ich möchte doch 
nicht, daß bier ſolche Anſchauungen über den Werth des Schloſſes 
Schönbols Platz greifen; wer in Berlin gewohnt hat, weiß, welch 
bohen Werth ſchon ein jo großer Park⸗Komplex voller Laubhölzer ber 
ſitzt. Große Kapitalien ſind außerdem in die Anlagen von Straßen 
und Plätzen geſteckt worden. Daß ſelbſt ſolide Werthe derart ſinken 
würden, konnte ſeiner Zeit Niemand ahnen; daß ſich beim Subhaſta⸗ 
tionsverkauf von Schönholz. der auch nur eine Folge der Intriguen 
und der Uneinigkeit der ſechs an der Haupothytbek partizipirenden Ban⸗ 
liers war — Jeder wollte gern das Schloß haben — keine Bieter 
fanden; dafür kann ich nicht. In Wirklichkeit bin ich das Opfer bei 
dieſen Transaktionen geweſen. Der „Kaſſenverein“ hat ſich gegen 
meine Dispoſition 144.009 Thlr. auf mein Konto verſchafft und hat im 
richtigen Sinne nichts verloren; ich dagegen habe 40,000 Thlr. baar 
und meinen ganzen Aktienbeſitz eingebüßt. 

Aus den ferneren Depofitionen des Rechtsanwalts Gebhardt, 
bezüglich der Verhältniſſe, welche die Verlegenheiten des Kaſſenvereins 
veranlaßten, geht u. A. auch hervor, daß der bereits mehrfach erwähnte 
Kaufmann Schwarzrock, der erbitterte Feind der Förſter'ſchen Familie, 
gerade in der kritiſchſten Zeit zahlreiche Agenten in alle Orte der 
mug entſandt hatte, um alle Diejenigen, welche dem Kaſſenverein 
Gelder oder Effekten anvertraut hatten, zur Kündigung ihrer Depots 
zu veranlaſſen. 3 

Juſtizrath Leonhardt (1873 Rechtsanwalt in Grünberg, jetzt 
als Zeuge vorgeladen): Ich erſuhr am 30. Oktober 1873 zum erſten 
Male etwas von den Verlegenbeiten der Geſellſchaft, gleich darauf 
mußte ich viele Wechſelproteſte aufnehmen; ſchon auf der 8 
Verſammlung im November wurde die Frage ventilirt, ob der 8 
angemeldet werden ſolle. Es wurde davon Abſtand genommen, da 
man noch einen letzten Verſuch bei der Seehandlung wegen Erlangung 
von Geld machen wollte. 5 

Friedrich Förſter: Die Frage des Konkurſes wurde damals 
noch nicht ventilirt. 8 iſt dies ein Irrtbum; in Frage ſtand nur, 
ob von der Seehandlung Geld auf Hypotheken zu erlangen wäre. 

Präſident: Aus den Akten ergiebt ſich allerdings, daß da⸗ 
on ug die Rede war, ob der Konkurs und die Liquidation 

eſſer ſei. 

Zeuge Juſtizrath Leonhardt: Einer der Anweſenden, ich 
laube, es war der eigene Schwager des Herrn Kommerzienraths 
örſter, ſchrieb damals ſogar ſchon auf einem Formular die Einleitung 

zum Konkursantrag; da erſt, im letzten Moment, wurde die Meinung 
der Verſammlung ſchwankend. 


Staatsanwalt Woitafch (um Zeugen): Sie haben ja wohl 


auch die Bürgſchaftserklärung des verſtorbenen Geheimen Kommerzi 
raths Förſter gemacht? (Zur Orientirung wollen wir hier bemerken. 
daß der Vater der beiden hier angeklagten Gebrüder Förſter der Geh. 
Kommerzienrath Förſter, welcher am 6. Dezember 1873 ſtarb und 
ſonach den Sturz der alten berühmten, ſeit 100 Jahren beſtehenden 
andlung als letzter Chef derſelben noch erleben mußte, in Konſequenz 
einer ſtets bewährten und von Freund und Feind einſtimmig aner⸗ 
kannten wahrhaft antiken kaufmänniſchen Redlichkeit und peinlichen 
Gewiſſenhaftigkeit für die mit ſeiner Firma verknüpften Gründungen 
bei Beginn der Kriſis mit ſeinem ganzen persönlichen Beſitz eintrat.) 

Zeuge Juſtizrath Leonhardt: Ich 
Kommerzienrath Friedrich Fötſter bat mich an dem betreffenden Abend, 
doch nach der Wohnung ſeines Vaters zu kommen, der zwar ſehr 
leidend ſei. mir aber noch eine wichtige notariell zu beglaubigende Er⸗ 
klärung zu machen habe. Ich fand den alten Herrn ſehr leidend, doch 
bei vollem Verſtändniß und bei voller Dispofftionskraft. Er übergab 
mir nun eine bereits formulirte Erklärung, daß er ſich mit ſeinem 

anzen Vermögen jetzt und für die Zukunft zu Gunſten der 

läubiger des „Niederſchleſiſchen Kaſſenvereins verpflichte, alſo 
vollſte Bürgſchaft für letzteren übernehme und ſagte dann 
ruhig: „Was meinen Sie dazu, lieber Rechtsanwalt?“ — 
Ich wurde bedenklich, denn ich öberſah mit einem Blick die volle, durch 
nichts verklauſulirte Verantwortlichkeit, die der alte Herr übernahm. 
Ich machte ihn auf die Tragweite. die ſchwerwiegenden Folgen und 
die jo überaus nabe liegenden Gefahren dieſes Schrittes und darauf 
aufmerkſam, daß er aus dieſer Bürgſchaft unbedingt in erſter Linie 
verantwortlich gemacht werden würde — er fluste nur einen Augen⸗ 
blick und ſagte dann: „Es muß geſcheben, es iſt meine Pflicht!“ 

Der Gerichtshof vernahm dann noch zum Zwecke der Beweisauf⸗ 
nabme über die Frage der Zahlungseinſtellung den Bankier Hinsberg, 
der bezüglich der Richtigkeit des Status, der in dem Zirkular der 
Firma J. S. Förſter an ihre Gläubiger vom 14. Februar 1874 ange⸗ 
geben war, einige Bedenken äußerte, und den Vertreter der Kommunal⸗ 
ſtändiſchen Bank zu Görlitz Herrn Ruſcheweih, betreffs der damals 
von ihnen mit dem „Kaſſenverein“ reſp. Friedrich Förfer eingegan⸗ 
genen Wechſeltransaktionen, deren bereits in unſeren früheren Berichten 
mehrfach Erwähnung geſchah. Nächſte Sitzung Dienſtag. 


——— — ——— 


nahm dieſe Erklärung auf. 


mn — — ————— 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Fiteratur. 
52 3 Juſtiz⸗Statiſtik.“ Bearbeitet im Reichs⸗Juſtizamt. 
Heben Ar- 8 Piel er 388 15 b. 5 sel Sag En 
.d. Preis elegant kartonnir Die ſeit dem 1. 
tober 1879 beſtehende Rechtseinheit auf dem Gebiete der 3 


ganz Deutſchland eine einheitliche Juſtiz⸗Statiſtik an Stelle der ſehr 
verſchiedenartigen, früheren derartigen, auf einzelne Bundes ſtaaten bes 


1882 auch friminalsftatiftifche a nach gleichmäßigen Grund⸗ 


Der erſte Theil enthält eine Ueberſicht aller deutſchen Gerichte mit 
Angabe über Bezirke, Beſetzung, Eintheilung, Zahl der Gerichtgeinge⸗ 
ſeſſenen. Vergleichende en und eine kurze 
erwähnten Angaben ſowohl für die 28 Oberlandesgerichtsbezirte als 
für das deutſche Reich überſichtlich zuſammen. — Dem zweiten Theile 
iſt eine ausführliche, von 30 vergleichenden Tabellen begleitete Denk⸗ 
ſchrift beigegeben, welche die in zwei größeren Ueberſichten zuſammen⸗ 
Be prozeß⸗ſtatiſtiſchen Ermittelungen näher beleuchtet. — Die 
ufſtellung der einzelnen Tabellen nach Oberlandesgerichts⸗Bezirken 
ermöglicht eine Vergleichung der Verſchiedenheiten, welche gewiſſe pro⸗ 
zeſſualiſche Erſcheinungen in den einzelnen Theilen des Reichs dar⸗ 
bieten. Somit gewährt das Werk zum erſten Male ein auf ſtatiſtiſche 
Grundlagen geſtütztes Bild von der Gerichtsverfaſſung und dem 
Prozeß, wie fie ih in Gemäßheit der Reichsfuftizgeſetze geſtaltet baben, 
und möchte ſomit geeignet ſein, dem noch immer brennenden Streit 
über n jener Geſetze die unentbehrliche thatſächliche Baſis 
zu verleihen 


häuslich nieder und trank mit den deutſchen Brüdern ein Glas auf 


edeihen und nicht durch die Indifferenz der großen Maſſe wieder im | das liebe Vaterland! Ein gar ſchönes, ftattliches Gebäude iſt die 


Turnhalle zu Portland und die Turner gute brave Männer, die noch 
ein echt deutſches Herz im Buſen tragen. Sie waren ſichtlich bewegt, 
als der Reichstagsabgeordnete Dr. Max Weber ihnen für die herzliche 
Aufnahme dankte, ſie daran erinnerte, wie ſie als Deutſche erſt ange⸗ 
ſehen geworden ſeien, nachdem binter ihnen ein feſtes geeinigtes 
Deutſchland erſtanden ſei, und dann ſchloß, indem er ſagte, auch 


der amerikaniſchen Armee mit ſchweren Epauletten und | Deutſchland gewinne dadurch an Ruhm, daß feine fernen Söhne ihm 


Ehre machten und friſch, frei, fröhlich, fromm für deut ſche Sitte und 
deutſche Anſchauung männiglich einträten. 


Vom Büchertiſch. 


Die Bevölkerungsfrage in ihrer Beziehung zu den ſozialen 
Nothſtänden der Gegenwart von Dr. Otto Zacharias. Vierte 
Auflage. Jena, bei Friedr. Mauke. F x 

Wie intereſſant und wichtig dieſe Frage ift, beweiſt unter anderen 
auch der Umſtand, daß die in der Ueberſchrift bezeichnete Broſchüre 
iger Jahre ihres Erſcheinens, 1880, bereits drei Auflagen ers 
ebt hat. 

Der dreißigjährige Krieg, welcher allein die Vevölkerung Deutſch⸗ 
lands faſt auf die Hälfte reduzirte und es dadurch unmöglich machte, 
daß die durch denſelben entſtandenen ungeheuren Kapitalverluſte, dem 
Bedarf der übrig gebliebenen Volkszahl entſprechend, wieder erſetzt und 
die brachliegenden Bodenſtrecken aus Mangel an Arbeitskräften wieder 
angebaut werden konnten, führte zu der Anſicht, daß, je zahlreicher die 
Bevölkerung eines Landes iſt, deſto mehr Garantien bietet fie für die 
Prosperität deſſelben. Man mußte ſich indeſſen nach und nach überzeugen, 
daß die Volkszahl allein dieſen Zweck nicht erreichen könne. or 
Allem war die Thatſache nicht mehr zu ignoriren, daß die ſehr ſtark 
vermehrte Bevölkerung eines Staates nur dann ein Hauptmoment ſeiner 
politiſchen Macht bilden könne, wenn der vermehrten Volkszahl alle 
anderen, namentlich aber die wirthſchaftlichen Bedingungen 
vollkommen entſprächen. Iſt das Letztere nicht der Fall, ſo trete eine 
Uebervölkerung ein, die den Staat, anſtatt ihn zu ſtärken, im Gegen⸗ 
theil, beſonders zu Kriegszeiten und nach Mißernten fühlbar ſchwäche 
und ihn ſogar gefährde. a 5 * EEE 

Dieſe Wahrnehmung beſchäftigte die Politiler, Nationalökonomen 
und Publiziſten, bis der engliſche Theologe und Nationalökonom 
Malthus (1766 —1834) in feinem berühmten „Essay on the principles 
of population“ (1798) den Satz aufſtellte, daß die Bevölkerung über⸗ 


alle ein Feſt haupt und in den Kulturſtaaten ganz beſonders ſich viel raſcher ver⸗ 


mehre, als die zu ihrer Erhaltung nothwendigen Nahrungsmittel es 
vermögen. Dieſe Thatſache habe nun zur Folge, daß die dieſe Grenze 
überſchreitende Vollsvermehrung zu einem allgemeinen Elend, das vor⸗ 
erſt die unterſten Schichten heimſuche, ſich entwickeln müſſe. N 
Seitdem iſt dieſe Frage die in unſerer Zeit wegen der ſozialen 


er 
zlich, als bei den Amerikanern; bald war man bekannt. ließ ſich I Nothſtände ihre Löſung gebieteriſch, faſt möchte ich ſagen, revolutionär 


verlangt, niemals gänzlich von der wiſſenſchaftlichen und politiſchen 
Tagesordnung verſchwunden. 

Der Verfaſſer hat ohne jede Voreingenommenheit dieſe Frage einer 
erneuten Prüfung unterworfen. Er hat ibren geſchichtlichen Verlauf 
berührt, die Folgen der Uebervölkerung angegeben, das Für und Wider 
reiflich erwogen und eine Fülle des bierher fireng gehörenden ftatiflie 
ſchen Materials zuſammen gebracht. Seine Darſtellung iſt genetiſch 
gegliedert, ſein Stil lebhaft und klar. Was nun die Mittel anbetrifft, 
welche von den Autoren, die ſich in dieſer Frage haben vernehmen 
laſſen, angegeben werden, um der Uebervölkerung zu fteuern, fo iſt 
dieſer weſentliche Punkt nicht nur ſehr ſchwierig, ſondern auch, beſon⸗ 
ders vom ethiſchen Standpunkte aus betrachtet, ſehr mißlich. Wenn 
auch der Staat, der, beiläufig geſagt, bierin ſehr wenig thun kann, der 
Uebervölkerung etwa dadurch ſteuern wollte, das er die Freiheit der 
Ebeſchliezung vielleicht in der Weiſe beſchränken wollte, daß er die Ein⸗ 
gehung der Ehe an gewiſſe Bedingungen, etwa. an ein beſtimmtes Lebens⸗ 
alter und außerdem an den Nachweis der zur Erhaltung einer Familie 
nothwendigen ſtandesmäßigen Subſiſtenzmittel knüpfen wollte, ſo würde 
er dennoch ſeinen Zweck gänzlich verfehlen. Soweit er gegen die Natur 
des Menſchen im Allgemeinen und der betreffenden Individuen im 
Beſondern die Ebeſchließung beſchränken könnte, ſo würde er dennoch 
der Volksvermehrung nur wenig Einhalt thun und nur die Zahl der 
außerehelichen Geburten bedeutend vermehren, dadurch dem menſchlichen 
Gemüthe ſchwere Wunden ſchlagen und dabei auch noch die Moral 
untergraben. Eine ganz gleiche Wirkung würde die Bedingung des 
Nachweiſes beſtimmter, zur ſtandesmäßigen Erhaltung einer Familie 
e Subſiſtenzmittel, der übrigens eine Unmöglichkeit 
iſt, haben. 

Da der Staat hierin im Ganzen und Weſentlichen ohnmächtig iſt, 
ſo muß die ganze Prophylaxis in Bezug auf die übermäßige Volls⸗ 
vermehrung der Privatſphäre überlaſſen werden. Aber auch hierin find 
die Schwierigkeiten und die Gefahren, welche der Gemüthsſphäre und 
der Moral drohen, nicht minder groß. 5 

Es muß zugeſtanden werden, daß die nachtheiligen Folgen der 
Uebervölkerung für den Staat unbeſtreitbar ſind. Es muß auch zu⸗ 
geſtanden werden, daß es je rn erſcheint, der Uebervölkerun 
vorzubeugen. Wie das aber nach der Anſicht derjenigen, die ſich mi 
dieſer Frage beſchäftigen, im Speziellen geſchehen ſoll, darüber können 
wir bier keine Andeutungen geben, müſſen vielmehr jedem überlafien, 
ſich darüber aus der von uns beſprochenen Schrift zu informiren. Sie 
iſt in Bezug auf ihren Inhalt und den Gegenſtand, den ſie behandelt, 
wichtig und in Bezug auf ihre Form intereſſant genug, um mit Auf⸗ 
merkſamkeit durchgeleſen zu werden. In Bezug auf die Wichtigkeit der 
Sache ſind wir auch mit dem Verfaſſer derselben Meinung, „daß die 
Frage der Volksvermehrung eine brennende geworden iſt und nicht 
mehr abgewieſen werden kann. Fragen zweiter Ordnung kann man 
todtſchweigen oder umgehen. Ohne eine gründliche Erörterung der 
Bevöllerungsfrage aber giebt es auch keine brauchbare Song 


Anleitung ſtellen die + 


1 


— 
— 


7 
| 
| 
| 
4 
a 
3 
$ 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 9. Oktober. 


r. Der Lehrer⸗Sterbekaſſenverein des Groſtherzogthums 
Poſen bielt heute im großen Lambert ſchen Saale, unter Leitung des 
Vorſitzenden Rektors Hecht, unter ſtarker Betheiligung feine Generals 
Verſammlung ab, nachdem. wie ſchon mitgetheilt, am Abende zuvor 
eine Vorverſammlung ſtattgefunden. 5 3 

Der Vorſitzende begrüßt die Verſammlung im Namen des Direk⸗ 
toriums und richtet an dieſelbe die Bitte, die Debatten mit größter 
Objektivität zu führen. Der Verein, welchem Redner ſeit 18 Jahren 
bViorſtebe, befinde ſich in ſtetigem Fortſchreiten, und ſei au einer Höhe 
0 x der Mitglieder und — eng der gelangt, wie kein anderer der⸗ 

artiger Verein im Staate. Zur Erinnerung an die verſtorbenen Mit⸗ 
glieder möge die Verſammlung ſich von ihren Sitzen erheben. (Ges 
ſchieht.) Redner babe viele Generalverſammlungen des Vereins geleitet, 
die, wenn auch Stürme in denſelben vorkamen, doch glücklich zu Ende 
geführt worden ſind; ſo werde boffentlich auch die — Verſamm⸗ 
lung zu einem glücklichen Ende gelangen — zum Segen der künftigen 
Geſchlechter. TEL: . 

Der Vorſitzende theilt hierauf mit, daß kurz vor Eröffnung der 
Verſammlung noch eine Auzahl von Vollmachten eingegangen ſei; da 
nun in der Aufforderung zu der Verfammlung, welche mit dem Jabh⸗ 
resbericht verſandt worden, von dem Direktorium ausdrücklich bekannt 
emacht worden ſei: die Vollmachten müßter bis ſpäteſtens den 8. 
ktober d. J. an den Vorſitzenden des Vereins, Rektor Hecht, einge⸗ 
reicht ſein, ſo werde es der Verſammlung überlaſſen, darüber zu ent⸗ 
—.— ob dieſe nachträglich eingereichten Vollmachten noch zu berück⸗ 

chtigen ſeien oder nicht. — Nach längerer Debatte, bei der mehrere 
deutſche Redner gegen, mehrere polniſche für die Berückſichtigung die⸗ 
ſer Vollmachten ſprechen, wird zur Abſtimmung über die obige Frage 
geſchritten, und zwar in der Weiſe, daß erſt die Delegirten mit An⸗ 
gabe der von ihnen vertretenen Stimmen, dann die übrigen Mitglie⸗ 
der ſtimmen. Es ſind danach 651 Stimmen dafür, daß die nachträg⸗ 
lich eingereichten Vollmachten nicht zu berückſichtigen ſeien; 476 Stim⸗ 
men ſind für Berückſichtigung. Es iſt demnach beſchloſſen, die nach⸗ 
träglich eingereichten Vollmachten nicht zu berückſichtigen. 

Bevor in den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung eingetreten 
wird, erhebt Lehrer Mroczkiewicz den Einwand, die Nebenren⸗ 
danturen ſeien nicht rechtzeitig von dem Termine der Generalverſamm⸗ 
lung benachrichtigt worden, es ſei daher die ganze Tagesordnung un⸗ 
iltig; doch ergiebt ſich, daß der erhobene Einwand nichtig iſt. — Im 
kamen der Rechnungs⸗Reviſtonskommiſſton pro 1831/82 berichtet hier⸗ 
auf Lehrer Priewer (Poſen) und beantragt Erth lung der 
Decharge, die von der Verſammlung auch gewährt wird. Im 
Namen der Nechnungs⸗Reviſionskommiſſion pro 1882/83 erſtattet als⸗ 
aum Lehrer Grund ſchock(Poſen) Bericht und beantragt Decharge⸗ 

heilung. Gegen dieſen Antrag erhebt ſich Literat Krajewicz, 
und behauptet, daß nach Allem, was er gehört, in den Büchern des 
Vereins große Unordnung berrſche; es dürfe demnach keine Decharge 
ertheilt werden. Gegen dieſe Anſchuldigung nimmt der Vorſitzende die 
echnungs⸗Reviſionskommiſſion, die eine ſolche Unordnung in den 
Büchern durchaus nicht gefunden habe, in Schutz. Ebenſo weiſt 
Mitlelſchullebrer Baumhauer darauf hin, daß Herr Kraje⸗ 
nach Hörenſagen gar Nichts konſtatiren könne, und daß, 

Mitglieder der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion in 
den Büchern Unordnungen gefunden, fie ſelbſt hervortreten möchten. 
— S berturnlehrer Kloß bezeichnet es als ſeltſam, daß Beſchwerden 
über angebliche Unordnungen in den Büchern nicht von der ſeitens 
der Nebenrendantur Poſen gewählten Rechnungsreviſionskommiſſton, 
ndern von Herrn Krajewics, der gar nicht Einſicht in die Bücher ge⸗ 
habt, ſondern nur Verſchiedenes „gehört“ hat, geführt werden. Die 
ganze von ihm erhobene Anklage ſei null und nichtig. — Nachdem 

S A der Death 8 und e ift, wird hierauf 
de' Decharge für bie nung pro ertheilt. 

Dritter ge ber Tagezordnugg iſt die Wahl von zwei 
rektions⸗ Mitgliedern an Stelle des Rektors Hecht und 
Mittelſchullehrers Mareinkowski, deren Wahlzeit abgelaufen iſt. 

Es erholten: Rektor Hecht 1093, Lehrer Vogt 673, Lehrer Kaczmarek 

96, Lehrer Marcinkowski 56 Stimmen. Da mithin 1159 Stimmen 

abgegeben find und die abſolute Majorität 580 beträgt, fo find dem⸗ 

nach auf 6 Jahre zu BVoritandsmitgliedern gewählt: Rektor Hecht 
und Lehrer Vogt. Die Gewählten nehmen die Wabl an. 
Bevor in der Tagesordnung weiter fortgefahren wird, ertheilt der 

Vorſitzende dem Rektor Gericke, Vorſitzendem des Peſtalozzi⸗Zweig⸗ 

vereins, das Wort. Derſelbe weiſt auf die Aufgabe des Peſtalozzi⸗ 

vereins hin, welche darin beſtehe, den Lehrer⸗Wittwen und ⸗Waiſen zu 

Hilfe zu kommen, eine Aufgabe, welcher in unſerer Provin; wegen der 

verſchiedenen Konfeſſtonen und Nationalitäten manche Hemmniſſe im 

Wege ſtehen. Doch gebe es Etwas, was die Lehrer über Konfeſſion 

und Nationalität hinaus bindet, ihr Beruf; im Peſtalozziverein handle 

es ſich um ein Werk der Liebe, und dieſe ſei ja nicht konfeſſionell. Es 
gebe noch einen anderen Feind des Peſtalozzivereins: die Bequemlichkeit 
und Gleichgiltigkeit, die zu bekämpfen ſeien. Im Auftrage der Generals 
„verſammlung des 1 an deſſen Stirn ja der Name des 

Heros der Pädagogik, welcher ſich ſtets durch die Liebe zu Armen und 
Bedrückten auszeichnete, richte Redner hiermit die Mahnung an die⸗ 
enigen Anweſenden, welche noch nicht dem Peſtalozzivereine angehören 

ſelben heute beizutreten. (Beifall.) 

Es wird bierauf zur Wahl eines Hauptrendanten an 
Stelle des Lehrers Knappe geſchritten, deſſen Wahlzeit gleichfalls ab⸗ 
gelaufen iſt. Zuvor erhebt Literat Krajemicz nochmals Wider⸗ 
ſpruch dagegen, daß die heute eingereichten Vollmachten nicht berück⸗ 
ſichtigt worden ſein, bezeichnet dies als ſtatutenwidrig, und bittet, 
dieſen Proteſt im Protokoll zu vermerken. Nachdem der Vorſitzende 
von dieſem Proteſt keine Notiz genommen, wird zur Wahl des Haupt⸗ 
rendanten geſchritten. Es erhalten, indem ſich die meiſten polniſchen 
Lehrer der 1 — enthalten, Lehrer Knappe 697, Lehrer Marein⸗ 
kowski 16 Stimmen; es ift ſomit der bisherige Rendant, Lehrer Knappe, 
auf 6 Jahr wiedergewählt. Derſelbe nimmt die Wahl an. . 

Fünfter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über die 
von der Direktion in der Statuten⸗Abänderungs⸗Ange⸗ 
legenheit bei der königl. Regierung und den betr. Reſſortminiſtern 

ethanenen Schritte und über den gegenwärtigen Stand dieſer Ange⸗ 
egenbeit, event. Berathung und Veſchlußfaffung über das von dem 
Direktorium auf Grund der gepflogenen Unterhandlungen umgearbeitete 
und vorzulegende Statut. Der Vorſitzende theilt mit, daß gegen das 
von der Generalverſammlung vor zwei Jabren beſchloſſene neue Statut 
von der königl. Regierung einige Einwendungen erhoben worden ſeien; 
dieſelben ſeien von dem Direktorium berückſichtigt worden, nur mit der 
Abänderung des § 7 des neuen Statuts dahin, daß 5 7 des alten 
Statuts verbleibe, glaubte das Direktorium ſich nicht einverſtanden 
erklären zu können. J7 des alten Statuts lautet: „Jeder Lehrer oder 
„Kantor zahlt bei der Aufnahme die Summe derjenigen Beiträge nach, 
welche er in dem Zeitraume ſeit ſeiner erſten Anſtellung bis 
= Aufnahme in den Verein als Mitglied zu zahlen ges 

abt baben würde. Denienigen Lehrern und Kantoren, welche 
nach Ablauf von 6 Jahren ſeit ihrer erſten Anſtellung und ſpäter dem 
Verein beitreten, wird auf 8 geſtattet, daß ſie von der Nach⸗ 
zahlungsſumme nur den auf die letzten 6 Jahre vor der Aufnahme 
treffenden Antheil nachzahlen; in ſolchem Falle iſt aber alsdann der 
Ueberreſt der Nachzablungsſumme von dem beim Tode der betr. Mit⸗ 
er vom Verein auszuzahlenden Verſicherungsſumme in Abzug zu 

ingen. Nach § 7 des neuen Statuts ſollte in jedem Falle bei der 
Aufnahme die Summe derjenigen Beiträge nachgezahlt werden, welche 
in dem Zeitraume ſeit der erſten Anſtellung bis zur Aufnahme in den 
irektorium hatte in dieſer An⸗ 


ein zu zahlen geweſen wäre. Das D 
Welegenheit einen Rekurs an den Herrn M. 


Miniſter gerichtet, dieſer Rekurs 
aber unter dem 12. Mai d. J abſchläglich dahin beſchieden worden 
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5 
daß es bei 8 7 des alten Statuts zu verbleiben habe. Das Direkto⸗ 
rium beantragt nun mit Rückſicht darauf, daß gegenwärtig nur noch 
von der Annahme des 5 7 des alten Statuts das Inkrafttreten des neuen 
Statuts abhänge, und daß das Statut ſelbſt Mittel biete, jedem aus 
87 des alten Statuts für den Verein etwa erwachſenden Schaden 
vorzubeugen: die Verſammlung möge ſich mit der Annahme des 8 7 
des alten Statuts einverſtanden erklären. — Es wird hierauf u 
neue Statut verleſen, und nach der Debatte, die ſich über einzelne 
8 entwickelt, angenommen, unter ihnen auch 8 7 des alten 
tatuts. Das neue Statut iſt ſomit angenommen. 

Bevor die Verſammlung zum letzten Gegenſtande der Tagesord⸗ 
nung ſchreitet, verlieſt der Vorſitzende einen von den Herren Krajewicz 
und Genofien unterzeichnete Erklärung, in welchem gegen die Nichts 
berückſichtigung der nachträglich eingereichten Vollmachten, gegen die 
Wahl des Hauptrendanten und gegen die Dechargeertheilung pro 
1882/83 Proteft erhoben wird. Nach längerer Debatte beſchließt die 
Verſammlung, von dieſem Proteſte Akt zu nehmen. — Alsdann wird 
die für das Direktorium und den Hauptrendanten 
ausgearbeitete Geſchäftsordnung paragraphenweiſe vor⸗ 
geleſen und nach kurzer Debatte von der Verſammlung angenommen. 

Damit erreicht die Verſammlung 21 Uhr Nachmittags ihr Ende. 

r. Im Handwerkerverein hielt am 8. d. Mts. Rektor Herz⸗ 
berg einen Vortrag über den Kindergarten in ſeiner 
vraktiſchen Bedeutung. Redner knüpfte an einen früheren 
Vortrag über die Erziehung in der Familie, den er im Verein gehalten. 
an, und wies darauf hin, wie er ſchon damals hervorgehoben, daß es 
2 gelungen ſei, den einzig richtigen Weg für die Erziehung der 

inder in den erſten Lebensjahren zu zeigen. Trotzdem wir nun 
gute Lehranſtalten in unſerer Stadt beſitzen, die ſich allgemeiner 
Anerkennung erfreuen, werden doch die ſo überaus wichtigen Kinder⸗ 
gärten wenig beachtet, und es gebe ſogar Lehrer, welche die Noth⸗ 
wendigkeit derſelben ganz ableugnen. Gewöhnlich werde das Gute von 
vornberein wenig beachtet, und breche ſich ſchwer Bahn. In Deutſch⸗ 
land bürgere ſich der Kindergarten immer mehr ein, jedenfalls ein Be⸗ 
weis, daß er denn doch ſeine hohe Bedeutung habe. — Wie die Mutter 
die erſte phyſiſche Nährerin des Kindes iſt, ſo ſolle ſie auch die erſte 
geiſtige Lehrerin deſſelben ſein. Für die erſten Lebensjahre, vom 1. bis 
3. Jahre, werde dies auch allgemein anerkannt und Niemand denke 
daran, Kinder in dieſem Lebensalter dem Elternhauſe zu entziehen. 
Anders verhalte fi die Sache mit Kindern im Alter vom 4. bis 6. 
Lebens jahre; für dieſe ſeien beſondere Veranſtaltungen erforderlich, um 
fie geiſtig zu erziehen, und dieſe Veranſlaltungen enthalte der Kinder⸗ 
garten. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, habe man ſchon früher 
den 8 Aehnliches eingerichtet, bis es Fröbel vorbehalten 
blieb, den Kindergarten, als Erziehungsanſtalt für das obige Lebens⸗ 
alter, in's Leben zu rufen. Redner erörterte nun die vers 
ſchiedenen Spiele in den Kindergärten, wobei er die hobe 
vädagogiſche Bedeutung der Kinderſpiele, die allerdings erſt 
Fröbel in's volle Licht geſtellt, hervorhob. Alle dieſe unter⸗ 
haltenden Beſchäftigungen, die ſtets mit Arbeit verknüpft 
ſind, bilden für das Kind eine Kette von Anſchauungen und 
Erfahrungen der verſchiedenſten Art, Redner erläuterte dieſe Spiele 
an einer großen Menge von Gegenſtänden, die in hieſigen Fröbel'ſchen 
Kindergärten angefertigt werden. Es wurde dann noch weiter auf die 
hohe Bedeutung der Bewegungsſpiele hingewieſen, die am vortbeil⸗ 
hafteſten mit den Spielen im Sitzen wechſeln. Zum Schluß wurde 
noch hervorgehoben, wie zu einem Kindergarten auch tüchtige Kinder⸗ 
gärtnerinnen gehören, und mitgetheilt, in welchen Gegenſtänden dieſe 
ihre Prüfung zu beſtehen haben. — Nach dem Zitündigen Vortrage 
ſprach der Vorſitzende den Wunſch aus, daß der Vortrag dazu beige⸗ 
tragen baben möge, das Intereſſe für die Kindergärten unter den Zu⸗ 
börern und Zuhörerinnen zu wecken, und richtete die Bitte an biejelben, 
das Intereſſe für dieſe Gärten, ein Jeder in ſeinem Kreiſe, weiter zu 
verbreiten. In der Sitzung am nächſten Montage wird eine freie 
Beſprechung, und zwar über die Sngiene,AuöRellung, ſtatt⸗ 
finden, an welcher auch Damen theilnehmen können. 

— Der Orcheſter⸗Verein, welcher es ſich zur Aufgabe macht, 
durch öffentliche Vorführungen klaſſiſcher und guter moderner Muſik⸗ 
werke den beſſeren dilettantiſchen Kräften Gelegenheit zu geben, ſich im 
weiteſten Umfange zu entfalten, hat im vergangenen Jahre den Beweis 
Buden was Dilettanten vermögen, wenn ſie von einem tüchtigen 

Dirigenten geleitet werden. Dieſer Aufſchwung, den der Verein erfreu⸗ 
licherweiſe zu verzeichnen hat, läßt erhoffen, daß das Streben deſſelben 
in alle beſſeren Muſikkreiſe Poſens noch mehr eindringt und eine zahl⸗ 
reichere Betheiligung zur Folge hat. Heute fand die erſte Winterübung 
im Reſtaurant Teuber, Waiſen⸗ und Franziskanerſtraßen⸗Ecke, ſtatt. 
Die Aufnahme neuer Mitglieder bewirkt der Vereins» Dirigent, Herr 
Gürich, St. Martin 8. - 

— Salonkonzerte. Wie in dem vergangenen Jahre, wird auch 
in dieſer Saiſon Herr Kñapellmeiſter Thomas im Lambert⸗ 
ſchen Saale regelmäßig Sonntag und Mittwoch Salon⸗ 
konzerte veranſtalten. Die Abonnementsbillets, welche ſich im vorigen 
gehe fo gut bewährt haben, werden auch in dieſem Jahre in derſelben 

eiſe ausgegeben. Das erſte Salonkonzert findet morgen, Witt⸗ 
woch den 10. Oktober ſtatt. Die guten Leiſtungen der Kapelle, 
ſowie die Tüchtigkeit des Kapellmeiſters bürgen für recht gute Kon⸗ 
zerte, ſo daß wir den Beſuch derſelben recht gern empfehlen. 

r. Ju Betreff der Lutherfeier iſt ein neuerer Erlaß der hieſigen 
königlichen Regierung erſchienen, den das „Amtliche Schulblatt für die 
Provinz Poſen“ vom 6. Okt. d. J. mittheilt. Derſelbe baſirt ebenſo, 
wie ein früberer Erlaß, den wir bereits Ende Auguſt d. J. mitgetheilt 
baben, auf dem Allerhöchſten Erlaß vom 21. Mai d. J., und enthält 
außer den ſchon damals mitgetheilten Anordnungen noch mancherlei 
Spezialitäten, über die wir inzwiſchen gleichfalls Mittheilungen ge⸗ 
bracht haben. 

. Der Schornſtein der ſtädtiſchen Gasanſtalt, welcher uns 
längſt in Folge einer durch l ee erhaltenen Beſchädigung um⸗ 
ſtürzte, iſt jetzt ſchon wieder bit über Dach gefördert, jo daß er bei 
normalem Verlauf der Arbeit bis Ende dieſes Monats voraus ſichtlich fertig 
geſtellt ſein wird. Die Arbeit wird von dem hieſigen Maurermeiſter Göldner 
ausgeführt, ſie muß eine durchaus dauerhafte ſein, weil der Schornſtein 
einen ſehr viel a elbe auszuhalten hat, wie ein Schornſtein 
zur gewöbnlichen Dampfkeſſelheizung. Wenn die Gasöfen im Betriebe 
ſind, ſo kann man öfters die Feuerſäule, den ſogenannten Fuchs, Über 
den Schornſtein emporragen feben, der in feinem unteren Theile faſt 
glühend heiß iſt und der beſſeren Haltbarkeit wegen in Chamott ges 
mauert iſt. Dieſer Schornftein wird auch von einem Gerüſte aus ges 
mauert, während der zuletzt erbaute Schornſtein für die Dampffefiel- 
heizung der Waſſerwerke von innen heraus aufgemauert worden iſt. 

r. Ein Gardinenbrand fand geſtern Abends in einer Küche des 
Hauſes Mühlenſtraße 10 ſtatt; es wurde ſofort die Feuerwache allar⸗ 
mirt, doch kam dieſelbe, da die Gardine inzwiſchen heruntergebrannt 
war, nicht mehr in Thätigkeit. E 

. Berhaftet wurde geſtern Vormittags ein Trunkenbold, welcher 
beim Hin⸗ und Hertaumeln mehrere Vorübergehende vom Trottoir in 
der Wronkerſtraße ſtieß. — Verhaftet wurde ferner geſtern Abends ein 
Schmiedegeſelle, welcher ſich mit einem Frauenzimmer auf der Berg⸗ 
ſtraße prügelte und dadurch einen Menſchenauflauf erregte. 5 

r. Diebſtähle. Ein Zimmergeſelle, welcher ſich geſtern Vormit⸗ 
tags in einer Reſtauration auf der Fiſcherei befand, nahm die kurze 
Zeit, wo er dort unbeobachtet war, wahr, um aus der Schublade des 
Kaſſentiſches 3 M. zu entwenden. Der Diebſtahl wurde jedoch bald 
bemerkt und der Dieb verfolgt und verhaftet; bei der vorgenommenen 
Taſchenreviſion wurden die 3 M. noch in der Taſche des Diebes ges 
funden eſtern Vormittags wurde einem Dienfimäbchen auf dem 
Wochenmarkte ein Portemonnaie mit 7,50 M. geſtohlen; ebenſo einer 

Dame ein Portemonnaie mit 20 M. — Verhaftet wurde geſtern ein 
Arbeiter, welcher während des Bettelns aus einer Küche in der Kleinen 
„Gerberftrage mehrere Stücke ſchmutzige Wäſche geſtohlen hat. 


— 


amte zu Theil geworden iſt. 


— Meet, 7. Okt. [Anerkennungsſchreiben. Ver⸗ 
A Präparanden - Anſtalt. Militäx⸗Lazareth ! 
n dem Generallieutenant und Kommandeur der 10. Divifion, Herrn 
von Alvensleben, iſt dem Landrathsamte bierjelbit ein Schreiben zuge⸗ 
gangen, in welchem er ſeinen Dank für die bereitwillige Unterſtützung 
aus ſaricht welche ihm bei den Herbſtübungen vom hieſigen Landraths⸗ 
orde amit iſt die Mittheilung verbunden, 
daß nach den übereinſtimmenden Neußerungen der Stäbe und Truppen 
tbeile die Aufnabme, welche dieſelben im bieſigen Kreiſe gefunden 
baben, eine durchweg gute und zum Theil vorzügliche geweſen ſei und 
die Bitte ausgeſprochen, den flädtiichen und ländlichen Gemeinden wie 
den einzelnen Quartiergebern feinen und der Truppen Iebhafteften 
Dank in geeigneter Weiſe kundgeben zu wollen. Dies iſt durch Ab⸗ 
druck des betreffenden Schreibens im 3 Kreis⸗ und Wochenblatte 


5 
3 
| 


geſchehen. — Der Kreisſteuer⸗Einnehmer Sporenberger bierſelbſt ift i 
gleicher Eigenſchaft nach Obornik verſetzt. Bis auf weiteres ee 
der Regierung®-Zivil-Supernumerar Skahn aus Poſen die Kreiskaſſe 


bierfelbit. — Am 29. v. M. haben auch die Herbſtferien in der hieſigen f 
Präparanden-Anſtalt begonnen. — Der Lehrer Golling, bisher Lilfs⸗ 
lebrer an der Anſtalt, hat vom 1. d. M. an eine Lehrerſtelle an einer 
Gemeindeſchule in Berlin übernommen. Ein Nachfolger iſt bereits er⸗ 
nannt. — Seit dem 5. d, M. iſt das Militär⸗Lazaretb bierſelbſt aufs | 
elöſt und find die letzten 6 Rekonvaleszenten, ſowie Arzt und Lazareth⸗ { 
eamte in ihre betr. Garniſonen zurückgekehrt. 
=E Inowrazlaw, 8. Okt. [Predigerſtellen. Rüben⸗ 
ernte.] Für die durch den Tod des Paſtors Maritz erledigte Pfarrer⸗ { 
ftelle zu Kruſchwitz iſt der Paſtor Schureck zu Louiſenfelde im diesſeiti⸗ 5 
gen Kreiſe deſigmirt. Paſtor Schureck hat am vorigen Sonntage eine 
Probepredigt und eine Katechiſation abgehalten. In der hieſigen evan⸗ 
eliſchen Kirche hielt am 7. d. M. der Paſor Haß aus Margonin eine 4 
robepredigt. — Die Zuckerrübenernte ift im diesſeitigen Kreiſe in 4 
vollem Gange und auf den Rübenabnahmeſtationen herrſcht, ſeit in a 


den Fabrilen die Kampagne begonnen bat, ein ſehr reger Verkehr. Bei 
der Rübenernte findet eine erhebliche Zahl von Arbeitern Beſchäftigung. 
Der dies jährige Ertrag der Rüben bleibt hinter dem vorjährigen nicht 7 
unerheblich zurück, da die Rüben durch Kälte und Näſſe gelitten haben. 4 
Auf beſonders gutem Boden, der ſonſt pro Morgen über 200 Zentner 3 
8 8 es = . — Sn 8 180 — 15 a 
orgen; es giebt aber au er, auf denen der Morgen nur is f 
60 Zentner Müden gebracht hat. : | 


Aus dem Geridtsfaat. 


Liſſa, 6. Okt. [Schwurgericht.] In der letzten dies jäbrigen 
Schwurgerichtsperiode, deren Verhandlungen unter dem Bor des 
Landgerichtsdirektors Martini vorgeſtern begannen, kommen 15 An⸗ 
klageſachen zur Aburtheilung, unter denen wiederum die Meineid e 
mit der böchſten Zahl — 9 Fälle — verzeichnet find. Pe „origen 
ſechs Fälle vertheilen ſich auf je zwei wegen Brandſtiftun und ers 
brechen wider die Sittlichkeit, je einen wegen Straßenraub und Kindes⸗ 
mord. Die Verhandlungen wegen Meineids ſind ſelten von hervor⸗ 
ragendem Intereſſe und bieten meiſtens daſſelbe Bild. In der letzten 
und vorletzten Periode führten dieſelben auch nur in wenigen Fällen 
zu Verurtheilung der Angeklagten. Vorgeſtern kamen zwei Sachen, 
beide wegen Meineids, zur Verhandlung. Die erſte Anklage richtete ſich 
gegen den Arbeiter Auguſt Raſchinski aus Rawitſch, und endete, da 
der Angeklagte geſtändig war: in der Strafſache contra Scholz ſich 
eines wiederholten Meineids ſchuldig gemacht zu machen, mit der 
Verurtheilung des Angeklagten zu 2 Jahr 6 Monat Zucht⸗ 
haus, Ehrverluſt und Aberkennung der Fähigkeit als Zeuge oder 
Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. — Die zweite Sache 
wider den 80 Jahr alten Ausgedinger Valentin Witkiewicz endete mit 
reiſprechung, da die mündliche Verhandlung ergab, daß Ange 
klagter, welcher der deutſchen Sprache nur ſehr unvollkommen mähiig 

iſt. bei ſeiner damaligen Vernehmung eine durch ein Mikverftändnis 
hervorgerufene unrichtige 1 mit einem Eide bekräftigt hatte. — 
der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt gegen den Schuhmacher Au uf 
rauſe aus Schmiegel verhandelt. Die Anklage legt demſelben zur Laſt, am 
26. März cr. dem Arbeiter Johann Reimann aus Koſten auf der 
Splawie'er Dorfſtraße einen Beutel mit ca. 7 M. Inhalt entwendet 
zu haben. Die Feſtſſellung des Thatbeſtandes ergab, daß die Genannten, 
nachdem ſie in Alt⸗Boven und Splawie mehrere Lokale beſucht und zu⸗ 
ſammen getrunken hatten, auf der Dorfſtraße in Streit gerathen ſeien, 
der zu Thätlichkeiten ausgeartet. Reimann wurde von dem Ange⸗ 
klagten bingeworfen und geſchlagen und vermißteſſpäter feinen Geld⸗ 
beutel; er bezichtigte den Angeklagten des Raubes. Bei dieſem wurden 
jedoch nur 2,70 M. gefunden, die er als ſein eigenes Geld ausgab. 1 
Das Gegentbeil iſt nicht bewieſen worden, weßhalb die Schuldfrage 9 
von den Geſchworenen verneint und der Angeklagte frei⸗ 1 
W 


1 
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gef * ochen wurde. n der nädfen Verhandlung wurde 
die Arbeiterin Agnes Pogorzelska überführt ein zum Aufenthalt 
von Menſchen dienendes Gebäude vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben. 
Das Erkenntniß des Gerichtshofes lautete auf 5 Jahre Zucht⸗ 
baus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiauf⸗ 
cht. — Die heutige erſte Verhandlung richtete ſich gegen die Nätberin 
ugufte Jankowska aus Rawitſch wegen Kindesmord. Die Angeklagte 
gab auf die an ſie gerichteten Fragen ſo konfuſe, nicht zur Sache ge⸗ 
hörende Antworten, daß berechtigte Zweifel an ihrem Vergande auf 
ſtiegen. Der als Sachverſtändiger vernommene Arzt Dr. Müller er⸗ 
klärte, die Angeklagte ſei nicht im vollen Beſitz ihrer Geiſteskräfte und f 
könne mit ihr nicht verhandelt werden. Der Gerichtshof entſchied, daß 3 
die Sache au vertagen und die Angeklagte zwecks ihrer Beobachtung 5 
auf 6 Wochen in eine öffentliche Irrenanſtalt zu bringen ſei. — In 7 
der weiteren Verhandlung gegen die Schuhmacherfrau Emilie Senftleben 4 
aus Schmiegel wegen wiſſentlichen Meineids fällten die Geſchworenen, 
da das vorhandene Beweismaterial die Schuld der Angeklagten nicht N 
— Evidenz ergab, das Nichtſchuldig, was die Freiſprechung zur 5 
olge hatte. 5 
II Oſtrowo, 7. Okt. [Schwurgericht.] Vor dem . 
gerät kamen diesmal folgende Anklagen zur Verbandlung am 
„ d. Mts. 1) die Anklage gegen Margarethe Grabarek aus Tursko, 
wegen Meineids. Auf Grund des von den Geſchworenen geſprochenen 
Schuldig, wurde die Angeklagte zu 21 Jabr Zuchthaus verurtheilt. 
2) die Anklage gegen den Privatſchreiber Johann Robowski. früher in 
oſchmin, jetzt in Skapa wohnhaft, wegen Urkundenfälſchung und 
Unterſchlagung. Der Angeklagte wurde für ſchuldig erachtet und zu neun 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Am 5. d. M. wurde die Anklage gegen 
die unverehelichte Dienfimagd Konſtantia Kubiak aus Beſtwin wegen 
vorſätlicher Brandstiftung verhandelt. Die Angeklagte wird beſchuldigt, 
im Auguſt 1883 zu Beſtwin durch drei ſelbſtändige Handlungen eine 
dem Vorwerksbeſitzer Karl Patzki zu Beſtwin gehörige Scheune, ein 
demſelben gehöriges Wohnhaus, vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben 
und den Entſchluß, daſſelbe Wohnhaus, nachdem das von ihr angelegte 
Feuer gelöſcht worden, von Neuem in Brand zu ſetzen, durch vorf 
liche . ai bethätigt zu haben, welche einen Anfang der Ausſüß⸗ 
rung dieſes Verbrechens enthalten. Nach den Zeugenausſagen und 
Beweisgründen erkannten die Geſchworenen die Angeklagte wegen 4 
zweier vorſätzlich verübter und einer verſuchten Brandftiitung für 
ſchuldig, worauf die Verurtbeilung der Angeklagten zu fünf Jahren 
Zuchthaus erfolgte. Der Staatsanwalt hatte 12 Jahre beantragt. 
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Vermiſchtes. x 


München, 6. Oktober. [Internationale Kunſt⸗Aus⸗ 
ftellung.] Das vom Zentral⸗Komite der Internationalen Kunſt⸗ 
Ausſtellung zu München herausgegebene Gewinnverzeichniß der von 
ihm veranflalteten Lotterie gewährt eine höchſt intereſſante Ueberſicht 


1 


ver von der Kommiſſion behufs der Verlooſung angelauften Kunſtwerke 
und ergiebt ſich dieſe Lotterie 3 der Avantagen als die denkbar 
nſtigſte. Nachgewieſenermaßen überſchreitet der Werth des Erwor⸗ 
weitaus die Summe des Ankaufspreiſes, inſoſern überhaupt bei 
Geiſtesprodukten erſter Qualität von einer pekuniären Taxe zu reden 
iſt. So wurde u. A. der Kommiſſion für den erſten Hauptgewinn 
„Predigt im Hofe der Kathedrale von Sevilla“ von Amando Joſef 
Jimenez, welche fie bei ihrem erſten Zuſammentreten für den Preis 
von 10 000 M. erwarb, ſofort ein Angebot von 16 000 M. gemacht, 
das fie ſelbſtverſtändlich von der Hand weiſen mußte, und äußerte auch 
Sr. Mai. der König v. Spanien gelegentlich jeines Beſuches der hieſigen 
Ausſtellung das ledhafteſte Bedauern, dieſes Bild nicht mehr für feine 
Gallerie erwerben zu können, zumal dieſes Werk von der geſammten 
Kritik des In⸗ und Auslandes und von Künſtlern und Publikum mit 
einſtimmiger Begeiſterung als eine der bervorragendſten Leiſtungen der 
Neuzeit gewürdigt wurde. Auch für weitere Gewinne, wie beiſpielsweiſe 
für Marg. Löwi's „luſtige Weiber von Windſor“ mit 6000 M. und 
Jacobides „Leine Leiden“ für 4000 M. angekauft, wurden der Kommiſſion 
Anträge gemacht, welche die Erwerbſumme mit über das Dritttheil Über⸗ 
ſtieg. Daß die weiteren zu obigem Zwecke erſtandenen Werle durchweg 
den Anſpruch auf Vorzüglichkeit erheben dürfen, zeigt ſchon die ober⸗ 
flächlichſte Ueberſicht des Verzeichniſſes, woraus hier nur unter Vielem 
Ausgezeichneten Ad. Staebli's großartige Landſchaft, das muſterhafte 
Thierſtück , Freundſchaft“ von Otto Gebler, die liebliche Idylle „Werbung 
aus der Zopfzeit“ von J. Scheurenberg erwähnt ſei. Die getroffene 
Auswahl zeugt demnach nicht allein für die Unpartheilichkeit der Beauf⸗ 
tragten, welche, um in jeder Beziehung freie Hand zu haben und nur 
nach dem Beſten greifen zu dürfen. von vornherein den Ankauf von 
Arbeiten ihr angehöriger Mitglieder ausſchloß, ſondern auch in jeder 
Beziehung von ihrem Urtbeil und ihrem Geſchmack. So nur allein 
laubte fie ſich die Sympathie des kunſtlie benden Publikums zu erwerben, 
deſſen @unft es anheimgegeben iſt, durch lebhafte und rege Betheiligung 
an der Ausſiellungs⸗Lotterie das von der Künſtlerſchaft Münchens in's 
Leben gerufene. großartige Unternehmen, das allen Beſuchern eine 
unerſchöpfliche Fülle edelſten Genuſſes geboten, zu unterſtützen. Kaum 
dürfte es noch der weiteren Erwähnung bedürfen, auf wie billige und 
bequeme Weiſe es bier ermöglicht wurde, in den Beſitz durchweg werth⸗ 
vollſter Kunſtwerke der Gegenwart zu gelangen, wie bei ſo geringem 
Einſatz eine derartige Gelegenheit bezüglich der Auswahl. Anzahl und 
Güte der Gewinne ſckhwerlich mehr eine gleiche bieten dürfte. 


—Vulkaniſche Eruption. Daß der auf der Inſel Krakatoa in 
der Sunda⸗Straße gelegene Vulkan. deſſen Ausbruch in der Nacht vom 
26. auf den 27. Auguſt d. J. namentlich durch die nachfolgende Flut⸗ 
welle vielen Tauſend Menſchen auf Java und Sumatra das Leben 
kostete, ſchon ſeit längerer Zeit wieder thätig war, wird erſt nachträglich 
bekannt. So theilt der „Brisbane Courier“ vom 25. Juli folgende 
Beſchreibung eines Paſſagiers des Dampfers Almira mit: „Wir be⸗ 
fanden uns in der Nähe des Eingangs der Sunda⸗Straße, als plötzlich 
ein Flammenſtrahl von den Höhen der Inſel Krakatoa aufblitzte, der 
höher und höher aufſtieg, je näher wir kamen, und wir vernahmen ein 
fortwährendes Gebrüll, als wenn Hunderte von gewaltigen Schorn⸗ 
ſteinen auf Schmelzen ſich entlüden, und eine ſchwarze Rauchſäule ſtieg 
auf, die von der Höhe ſich niederſenkte und einen meilenlangen Schweif 
bildete, der wie eine Leichenprozeſſton ausſah. Als wir durch die 
Straße fuhren, paſſirten wir feine Aſche und ſtarkriechende Schwefel⸗ 
dämpfe, die uns in die Augen drangen, unſere Kehlen füllten und uns 
zwangen, unter Deck zu gehen und uns dort aufzuhalten, bis wir zu 
unſerer Freude an der Inſel vorbei waren. Jetzt erſt konnten wir un⸗ 
beläftigt und ohne Furcht das großartige Schauſpiel des Ausbruchs 
bewundern und dem mächtigen Gebrülle lauſchen. Das Waſſer, das 
unſer Schiff paſſirte, ſchien ſich unter uns wie kochend zu bewegen. 
Die großartigen Flammenſäulen ſtiegen boch zum Himmel empor mit 
ftarfem Geräuſch und warfen ihre Schwefeldämpfe erſichtlich meilenhoch 
empor; dann fielen fie wieder zurück, als wären fie ausgebrannt, flacker⸗ 
ten und blitzten dann aber wieder mit größerem Gebrüll nur noch höher 
empor. Dies dauerte fort, ſo lange wir von dem ſich mehr und mehr 
entiernenden Schiffe es zu ſehen vermochten. Wir fuhren an der Inſel 
in einer Entfernung von etwa drei bis vier Meilen vorüber, und hätten 
wir den Wind von der Inſel her gehabt, ſo würden wir wegen der 
über uns her gewehten Schweſeldämpfe in eine ſehr unangenehme Lage 
gebracht worden ſein; ſo aber hatten wir ungeſtört ein großartiges 
Naturſchauſpiel, das wir nie vergeſſen werden. 


6 
Staals⸗ und Volkswirkhſchaft. 


V. Brauntweinſtener⸗Prozeſſe. Im Etatsfahr 1882/83 find in 
Preußen insgeſammt 832 Prozeſſe in Beziehung auf die Branntwein⸗ 
fteuer anhängig geworden, wovon auf unſere Provinz, welche den nicht 
ſehr ehrenvollen Vorzug beſitzt, in dem Sündenregiſter ziemlich obenan 
zu ſtehen, allein 120 Prozeſſe entfallen. Die Zahl der wegen Defrau⸗ 
dation Verurtheilten e davon 16 in der Provinz Poſen, und 
der Betrag der erkannten Geldſtrafen 1,091,644 M., wovon auf unſere 
Provinz 109,262 M. entfielen. Außerdem find noch wegen Ordnungs⸗ 
widrigkeiten ꝛc. 642 Perſonen zu 16,237 M. Geloftrafen verurtheilt 
worden, davon 86 Perſonen mit 2483 M. in der Provinz Poſen. 


* Oeſterreichiſche 4 proz. 250 Fl.⸗Looſe de 1854. 58. Ge⸗ 
winnziehung am 1. Oktober 1883 zu den am 2, Juli 1883 gezogenen 
Serien. Auszahlung vom 31. Dezember 1883 ab. 

Gezogene Serien. Ser. 83 101 189 241 582 633 648 667 884 
904 976 1054 1078 1094 1255 1368 1541 1566 1571 1619 1698 1733 
1820 1883 2010 2428 2454 2488 2532 2792 2992 3034 3133 3226 
3233 3307 3390 3575 3719 3743 3861 3937. 

. à 40,000 Fl. Ser. 2454 No. 30. 
. Ser. 1566 No. 11. 

a 2000 Fl. Ser. 1094 No. 17. Ser. 1368 No. 15, Ser. 1619 
No. 46, Ser. 3390 No. 34, Ser. 3937 No. 34. 

& 1000 Fl. Ser. 582 No. 17, Ser. 884 No. 26 46, Ser. 904 
No. 4, Ser. 3034 No. 48. 

a 400 Fl. Ser. 83 No. 3, Ser. 101 No. 6, Ser. 241 No. 12 22 
26 35, Ser. 633 No. 26, Ser. 667 No. 10, Ser. 884 No. 7 15 19, 

. „Ser. 976 No. 31, Ser. 1054 No. 10, Ser. 1078 
No. 18 34 39, Ser. 1094 No. 2 22, Ser. 1255 No. 49, Ser. 1541 
No. 11 22, Ser. 1571 No. 37, Ser. 1698 No. 17, Ser. 1883 No. 13 
18, Ser. 2454 No. 19, Ser. 2488 No. 1, Ser. 2532 No. 11 48, Ser. 
2792 No. 38 50, Ser. 2992 No. 1 49, Ser. 3034 No. 16 18, Ser. 
3133 No. 18, Ser. 3226 No. 13 18, Ser. 3233 No. 24 30, Ser. 3307 
No. 26, Ser. 3390 No. 21, Ser. 3575 No. 27 30 36 45, Ser. 3719 
No. 10, Ser 3743 No. 16, Ser. 3861 No. 42. Die übrigen Num⸗ 
mern obiger Serien erhalten je 300 Fl. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Konrad Ferdinand Meyer, der beliebte ſchweizeriſche Novelliſt, 
veröffentlicht in Schorers Familienblatt ſeine neueſte Novelle unter 
dem Titel: Julian Boufflers, Das Leiden eines Kindes. Die Erzäh⸗ 
lung verſetzt uns in die Tage des „großen“ Ludwig XIV. Eigen⸗ 
artige Schönheiten einer tiefen Empfindung und feinen Charakteriſixung, 
echte hiſtoriſche Treue auch in dem freieſten Walten der dichteriſchen 
Phantaſie kennzeichnen dieſes jüngſte Werk des Dichters. Gleichzeitig 
erſcheint in „Schorers Familienblatt“, das wir bei dieſer Gelegenheit 
unſeren Leſern empfehlen, eine neue Erzählung von O. Schubin: 
Mal’ochto. Der Autor dieſer Erzählung iſt ein neues, und ganz 
eigenartiges Talent in unſerer Literatur. Der Roman „Ehre“, von 
O. Schubin, welcher in dieſem Frühſahr erſchien, erregte allgemeines 
und berechtigtes Aufſeben. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inierote 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Von der Ausſtellung für Hygiene zc, 


Unter den zahlreichen Pavillons in den Gartenanlagen der Aus⸗ 
ſtellung erfreute ſich derjenige der Firma J. u. C. Blooler in Amſter⸗ 
dam der ganz beſonderen Gunſt des Publitums, denn eine echte 
Nr geſchmückt mit der Nationalhaube aus purem Gold und 
ehr reicher Diamantengarnitur verabreichte hier den rühmlichſt be⸗ 
kannten Cacao der Firma gratis, um Jedem Gelegenheit zu geben, ſich 
von dem Wohlgeſchmack dieſes Getränkes zu überzeugen. 

Die Niederlagen der Firma ſind über ganz Deutſchland verbreitet 
und iſt der Cacao auch hier am Platz überall vorrätbig. Wie wir 
hören, iſt der Cacao der Firma J. u. C. Blooker in Amſterdam auf 
der Internationalen Ausſtellung 1883 mit der goldenen Medaille 
prämürt worden. 


‚Sandelszegifter. | Subbaftions-Jaten. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Das den Partikulier Julins und 
Nr. 2142 zufolge Verfügung von Joſefa geb. von Bialoblocka 
heute die Firma: Weutz'ſchen Eheleuten zu 5 


berg gehörige, zu Bromber 
J. Becker 9 ke 


legene, im Grundbuch von 
zu Poſen und als deren Inhaber berg Band IV Blatt 31 Art. 650 
der Deſtillateur Julius Becker 


Nr. 5 Töpferſtraße und 17 Gamm⸗ 
bie:jelbit eingetragen worden ſtraße verzeichnete Grundſtück nebit 
Poſen, den 9. Oktober 1883. 


5 e — in en ts⸗Ge⸗ 
Br 8 äude, große Bergſtraße, Zimmer 
Königl. Amtsgericht. Nr. 9, 
Abtheilung V. den 28. Novbr. 1883, 
In unſerem Firmen⸗Regiſter find Vormittags 9 Uhr, 
folgende eingetragene Firmen 
1. Nr. 41. J. L. Behrendt: 


Wittwe zu Rogaſen, 
2. Nr. 43. Meyer Weyl in Ro⸗ 


S 2 
3. Nr. 62. Julius Koch in 

Mur. Goslin. 5 
63. Leib Lewin in 


bietenden verfleigert und demnächſt 
das Urtheil 
des Zuſchlags 


den 29. Nov. 1883, 


bornik. Vormittags 11 Uhr, 
. Nr. 131. Meyer Schwemmer verkündet werden. 


or 


in Rogaſen . Das zu verſteigernde Grundſtück 
6. Nr. 140. S. Baruth in iſt zur Srundeuer bei einem der⸗ 
Obo ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 


rnik. 
7. Nr. 145. H. Sawady in Rit⸗ flächenmaß von 13 a 50 qm mit 
de einem Reinertrage nicht und zur 


chenwalde. 5 
8. Nr. 173. M. Piotrowski in Gebäudeſteuer mit einem jährlichen 
Nutzungswerth von 9420 M. ver⸗ 


Kowalewko. 3 
9. Nr. 296. J. Schulz in Ki⸗ anlagt. 
zug aus der Steuerrolle und 


ſchewo. - Aug 
10. Nr. 209, J. M. Ziboll in Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 
Kiſchewlo. Iigleichen etwaige Abſchätzungen, an: 
Ting Verfügung vom heutigen dere das Grundſtück betreffende 
age gelöſcht. Nachweiſungen und beſondere Kauf: 


Rogafen, den 1. Oktober 1883. bedingungen find in unferer Gerichts⸗ 
Königl. Amtsgericht. |icrei ere Abtb. VI., einzuſehen. 

en e welche A 

. oder anderweite, zur Wirkſamkei 

„  |gegen Dritte der Eintragung in das 

Zwangs vetſteigerung Grundbuch bedürfende, aber nicht 

Vormittags 10 Uhr, werde ich im machen 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieber: pieſelben zur Vermeidung des Aus 
3 neue Sommerüberzieber meiſt ſchluſſes ſpäteſtens bis zum Erla 


Mittwoch, den 10. d. Mts., eingetragene 
bietend gegen ſofortige Baarzahlung des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 


verſteigern. Bromberg, den 8. Sept. 1883. 
Poſen, den 9. Siebe en Köni gl. A mtsgeri ch t. 
Gerichts vollzieher. Abtheilung VI. 


. 
ah 


im Wege der nothwendigen Sub: Fleiſchermeiſter Guſtav und 
haſtation öffentlich an den Meiſt⸗ 


über die Ertheilung Beſſitztitel auf den Namen derſelben 


Realrechte geltend zu 3 
aben, werden aufgefordert, ang in das Grundbuch bedürfen, 


I 
Verſteigerungstermine reip. bis 
Erlaß des Zuſchlagsurtheils bei 
meidun 


melden. 


Ri 


Das Stegliger Eiienbahwälnglü und die 4 


nfall-Berficherung. 

Das ſchauerliche Ereigniß auf dem Babnbofe zu Steglitz, am 

Sonntag, den 2. d. M., lenkt die öffentliche Aufmerkſamkeit wieder 
einmal auf die individuelle Unfallverſicherung, welche leider in Deutſch⸗ 
land noch viel zu wenig beobachtet und benutzt wird. Der praktiſche 
Engländer und Amerikaner tritt wohl niemals eine Reiſe, weder zu 
Schiff noch per Bahn an, bevor er ſich und bezw. die Seinigen nicht 
gegen die Folgen eines etwaigen Reiſenunfalls durch Abſchluß einer 
Unfallverſicherung materiell ug hat. In Deutichland zählen 
derartige Vorſichtsmaßregeln der Geſchäfts⸗ oder Vergnügungsreiſenden 
leider noch zu den Ausnahmen. Das Publikum wird zwar hier und 
da durch größere Unglücks⸗Kataſtrophen aus ſeiner Sorgloſigkeit aufge⸗ 
rüttelt, aber nach kurzer Zeit iſt auch das letzte Ereigniß wieder ver⸗ 
geſſen und man tröſtet ſich allenfalls damit, daß ja ſchlimmſten Falls 
das Haſtoflichtgeſetz genügenden Schutz gewähre. Die letztere Voraus⸗ 
ſetzung trifft allerdings unter Umſtänden zu, jedoch nur bei Eiſenbahn⸗ 
Unglücken, und auch bier nicht in allen Fällen. Das letzte Steglitzer 
Unglück z. B. ſällt ſchwerlich unter die Kategorie der haftpflichtigen 
Unfälle und ſomit werden die davon Betroffenen bezw. deren Hinter⸗ 
bliebenen auf eine Entſchädigung Seitens der Eiſenbahn nicht zu 
rechnen haben. Die Eifenbahn⸗Geſellſchaften haften nämlich nicht für 
Selbſtverſchulden der Verunglückten, ebenſowenig für force majeure. 
Aber ganz abgeſehen von den Eiſenbahn⸗Unfällen, iſt die Mög⸗ 
lichkeit einer Verunglückung in ſo tauſenderlei Fällen täglich und 
ſtündlich gegeben, daß es beinahe als ein unverantwortlicher Leichtſinn 
erſcheint, wenn man ſich und die Seinigen nicht gegen die materiellen 
Folgen der Unfälle durch die Unfallverſicherung ſchützt. Es beſtehen 
beute zahlreiche Verſicherungs⸗Gelegenheiten dieſer Art, nicht nur bei 
den Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaften, ſondern auch bei einer ganzen 
Reihe der achtbarſten Lebensverſicherungs ⸗ Geſellſchaften, welche die 
Unfallverſicherung mit kultiviren. Die dafür zu entrichtenden Prämien 
find äußerſt billig; fie betragen gegen Reiſegefahren allein jährlich 
nur 1 Promille von der Verſtcherungsſumme, gegen Unfälle aller und 
jeder Art, je nach der Gefährlichke t der Berufs geſchäfte, durchſchnitt⸗ 
lich etwa 3 Promille pro anno. Die Aufnahme⸗Formalitäten, die 
weder eine ärıtliche Unterſuchung erheiſchen, noch ſonſtige Weitläufig⸗ 
keiten perurſachen, find fo einfach und bequem wie nur möglich, daher 
ſollte Niemand verſäumen, zum Schutze für ſich und die Seinigen von 
der Unfallverſicherung Gebrauch zu machen. 


Grabkrenze, Tafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


——— nn m nn | 
Dörfen- Velegramme. 
Berlin, den 9. Oktober (Telegr. Agentur.) 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 83 — 83 60 Ruſſ. zw. Orient. Anl. 56 10 56 25 
alle Sorauer⸗ 111 50111 90 . Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 25 85 30 
ſtpr. Südb. St. Act. 132 50 133 50] =. Präm⸗Anl. 1863129 30,129 60 

Mainz. Ludwigshf.⸗⸗111 —112 3) Vol. Propinz⸗B.⸗A.123 50123 75 

Marienbg. Mlawka⸗ „104 50,105 75] Landwirthſchft. BA. 77 50 — 

Kronprinz Rudolf „ 70 800 70 99 Poſener Spritfabrit 79 50 80 

Oeſtr. Silberrente 67 — 67 25] Reichsbank 150 90.150 80 

Ungar 58 Papierr. 72 90 72 80 Deutſche Bank Alt. 146 801147 50 
do. 43 Goldrente 73 90 74 10] DiskontoKommandit 190 — 192 — 

Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 — -— Königs⸗Laurghütte 130 751132 40 
9 1880 71 30 71 60 J Dortmund. St.» Pr. 95 75 

Nachbörſe: Franzoſen 539 50 Kredit 489 50 Lombarden 

Galizier. E.⸗A. 122 40122 75 

Pr. konſol. 43 Anl. 101 90 100 90 

Poſener Pfandbriefe 100 75,100 80 

Poſener Rentenbriefe 100 30,101 — 

Deſter. Banknoten 170 30,170 40 


256 50 


Rufſiſche Banknoten 199 75 
Ruſſ. Engl. Anl. 1871 86 7 86 
Poln. 5% Pfandbr 61 75 

Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 54 50) 54 60 


Oeſter. Kredit⸗Akt. 489 — 495 — 


Deſter. Goldrente 85 — 85 — Staatsbahn 539 5 
1860er Looſe 117 75/118 10] Lombarden 
Italiener 90 50 90 751 Fondſt. gedrückt 


Rum. 6% „ Anl 1880103 101103 — 


79.44 M 


Hothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Kempen be⸗ ( ! 
legene, im Grundbuche deſſelben des Zuſchlags ſon in dem auf 


unter Nr. 53 eingetragene, — den 17 2 Nov. 1883, 
Mittags um 12 Uhr, 


hanna Roſina Wichert ſchen Ehe 
leuten gehörige Grundſtück, deſſen 


berichtigt ſteht und welches mit det werden. 


einem Flächeninhalte von 1 ha 3 
28 a 10 qm der Grundſteuer Königl. Amtsgericht. 


unterliegt und mit einem Grund⸗ 
Rothwendiger Verkauf. 


ſteuerReinertrage von 19,86 Mark 
Das in dem Dorfe Moſtki be⸗ 


veranlagt iſt, ſoll in nothwendi⸗ 

er Subhaſtation im Wege der 
legene, im Grundbuche deſſelben 
unter Nr. 21 eingetragene, 


Zwangsvollſtreckung 
Johaun und Marianna Bud: 


den 17. Nopbr. 1883 
lowski'ſchen Eheleuten gehörige 


Vormittags 9 Uhr, 
Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den 


im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts öffentlich verſteigert werden. ee Sen Finde 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
; f „inhalte von 7 ha 82 a 30 qm der 
beglaubigte Hose des Grund⸗ Grundſteuer unterliegt und mit 


einem Grundſteuerreinertrage von 
13,25 Thlr. veranlagt iſt, ſoll in 
nothwendiger Subhaſtation im Wege 
der Zwangsvollſtreckung am 


Dienſtag, 
den 20. Novbr. 1883 


buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Verkaufs⸗Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei II während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Die jenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirte 
ſamkeit gegen Dritte der nn 
e, 


nicht eingetragene Realrechte im Lokale des 
eltend zu machen haben, werden öffentlich verſteigert werden. 
ierdurch aufgefordert, ihre An⸗] Der Auszug aus der Steuer⸗ 
vrüche ſpäteſtens in dem obigen rolle, die beglaubigte Abſchrift des 
Ber, Grundbuchblattes, ige s 

⸗ſchätzungen und andere, das Grund: 


9 Ausſchließung anzu⸗ ſtück treffende 


nur 3 Mark, das 40 Großfolioſeiten ſtarke Heft nur 50 Pfennig! 
Die Bietungs⸗Kaution beträgt konnen im Bureau III während 


Das Urtheil über die Ertheilung 


im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 


den 


machermeiſters Heinrich Japke eine 
Oelmühle 


zwangsweiſe ver 


Vormittags um 10 Uhr, alten 
biefigen Gerichts engl 
n. 


A. Kennel, wuchvacter. 


| Nachweiſungen, wird zu kaufen geſucht Louiſenſtraße 
ſowie beſondere Ranfbebingungen Nr. 15 Fart. A Nauen 


ladet zum Abonnement auf ſeinen 
nenen, den 26ſten Jahrgang ein. 
Derſelbe wird ſeinen großen, nach 
Hunderttauſend zählenden Leſerkreis 
wieder erfreuen durch die Fülle 
intereſſauter Unterhaltungs: 
Lektüre, durch anziehenden, viel⸗ 
ſeitigſten Belehrungsſtoff, ſowie 
prächtigen Bilderſchmuck zum 
billigſten Preiſe — vierteljährlich 


Meine Beſitzung, 


73 Hektaren Weizenboden, 


der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 


e 

Grundbuch bedürfende, aber nicht ur; 

eingetragene Realrechte geltend zu den, will ich ſofort verkaufen. 
machen haben, werden hierdurch]. Adreſſe giebt die Expedition dieſ 
aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäte⸗ Zeitung. 


a der . Der Borverkanf 


Urtheils bei Vermeidung der Aus⸗ 
aus der 
Dollbint: Merino⸗ Heerde 


a Artbell über die Ertheilung 
zu Carlsdorf, 
Preußiſch Jchleſien, 


des Zuſchlages ſoll in dem auf 
den 20. Nopbr. 1883 
Mittags 12 Uhr, 

im hieſigen Geſchäftslolale anbe⸗ 

raumten Termine öffentlich ver⸗ 
beginnt am 22. Oktober er. 

A. Bag, den 11. 5. W von Mens. 
onnerſtag, II. d. M., i 1 

Mitta 1812 Uhr, werde ich in Sten In hieſiger Rambouillet⸗ 

ſchewo vor der Wobnung des Schuh⸗ Stammheerde hat der Vock⸗ 
verkauf begonnen. 


kündet werden. 
Schildberg, 18. Sept. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


— Handbetrieb 


eigern. 
oſen, den 9. Oktober 1883. 


unz, Gerichtsvollzieher. 
Zu verkaufen wünſcht einen 2 Jahre] 
Zucht⸗Eber 


iſcher Linkoln⸗Race. 
Zerkow, den 9. Oktober 1883. 


bei Görchen. 


„gelte 


Re? in Ducdimeee Tau 
0 ark 1 urchmeſſer kau 
ſederzeit ledes Quantum ab 


eder Bahnſtation und erbittet 
fee Sohäffer, Breslau, 
Kloſterſtraße 2. 5 


Ein Stubenhund 


97 50 


— 


gen Dritte der Eintragung in das mit neuen maſſiven Gebäu⸗ 


Dominium Goſtkowo 


u 


{ 


| 


> 
1 


u. : 
Be: e e Br Basler Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 
{ ätt au, 
Be zu Basel. 
— : Gegründet 1864. — Garantiefonds 1882: MH. 18,000,000. 
rohe ber ue e sehen Uebernahme von Lebens-, Aussteuer- und Renten- Versicherungen, 


Die zum Submiſſton Termine Stellung von Beamten-Cautionen, Hypothekar- Darlehen — Prämien 


Freitag, den 26. Oktober d. J., billi nee ref 7 
ttag g, ohne Nachschuss- Verbindlichkeit. — Günstige Gewinnbetheili- 
Vormittags 10} Uhr gung der Versicherten. 


verfiegelt und nortoftei an das — Dividende 1882: 18 pot der Jahresprämie — 
unterzeichnete Bureau einzureichen Nähere Auskunft bereitwilligst bei der General-Agentur Posen: 


Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
i | L. Eikeles, Kl. Gerberstrasse 7, 


daſelbſt zur Einfiht aus, können 
ſuche zum Preiſe von 75 Pf. pro sowie bei sämmtlichen Vertretern der Gesellschaft 


*. auch von dort auf portofreie Ge⸗ 
emplar nfranfirt bezogen] Ueberſicht der Provinztal⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 
rg u, Poſen am 7. Oktober 1883. 


Lotomobilen und Nampf⸗ 
reſchmaſchinen von RNuſton, 
Proctor & Comp. in Lintoln, 
England, ſowie Reſervetheile 
zu dieſen Maſchinen empfehlen 


57° Gebrüder Lesser 


in Polen, Kleine Ritterſtraße 4. z 


Künigl, Euifenfiftung Fed an! Kartofelaushebe -Plüge 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mich in Poſen (Wilhelms⸗ 
ſtraße 2) als 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter 


niedergelaſſen habe. a 1 5 
Nachdem ich 15 Jahre in Nakel mit Erfolg gearbeitet, hoffe ich 
auch hier mir das Vertrauen des geehrten Publikums der Stadt Poſen 
und Umgegend, ſowie der hohen Behörden zu erwerben. 
S e Hochachtungsvoll 


a TR P. P. 
getheilt werden. 2 Die Herren Landwirthe mache ich aufmerkſam auf mein Syſtem 

Zirke, den 4 Oktober 1883. Don 3 SeneiueRäHien 2c., ſowie auf die ſolide 
von Nathusius, un er uche usfübrung von Landhäuſern. 


u Poſen mehrfach prämiirt, durch leich⸗ 
Breslau, den 5. Oktober 1883 Aotiva: Metalibeitand Marz 63 380, Reſchskaſſenſcheine M. 640 (n OR Wh ten Gang und hohe Leiſtun⸗ 
* zue 8 3.705 64 „| (4Mafj. Seminar *) für Lehrerinnen. N ; ; 
4 W Blrektian. nr ee 1118550, Song. AN M. 703 855. 0, Lombard Aklaſſige Seminar » Uebungsſchule, na gen ſich auszeichnend, liefert 
—— —— ͤ — ——— P. ”. 
— EEE ISTRITETE aan r Roten 0 1813 11 Sonfige täglich Ylige Berbinnlig ruhlenfrafe 39. 3 fen intus 60 3 $ 
eiten M. 67320. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten nfang des Winter - Se J h h 
Hafer 5 Ankauf. M. 376 710. Sonſtige Paſſiva M. 34980. Weiter begebene im In⸗ 9 den 15. — Mat 3 a 1 mine a N 0 U, 
f bis Zürich und Luzern! Samter. 
Am Montag Die Direktion. abend, den 13. Oktober. Vormit. Nr Für Touristen, Som. -W ___ 
7 tags 10 Uhr. Anmeldungen an den meririsch- und Bad-Reisende, Ro Ucker 
Wochentagen 10—11 Uhr Vormittag. besonders auch Damen und + 
Vormittags 10 Uhr a x -Zeitun 
er gen Gef 050 . die neueste Composition sowie = Biographie von ie) *) Im Re. . — 2 ala Bei Billenie a Reissgelegen- a8 en Er — 5 „ von 
3 85 1 "s ung toll es ni eißen: Atlafjigeß| heit. 6 Anschlussbillets auch [einem Exporthauſe geſucht. 
n I Semeſter, ſondern Allan. Seminar. aus Breslau Posen, Singen, Lieg-| Offerten nebſt näberen Angaben 
— N N An .. + 
Sauk in ee H Fü |Brcins. Abekhrt dalenig Tr |esin aein 
miſſion zu ermittelnde Unter - Das Winterbalbjabr beginnt Mon- |nerha ee ee j 
* x In allen Buch- u. Musikalien-Handlungen gratis zu haben. tag, den 15. Oktober, früh 9 Uhr. Nürnberg, Bayreuth — mit Un- Bin Brennerei-Verw alter, 
Lieferungsluſtige wollen ihre e — vor 5 3 88 Züge, welche betr. Wage gelernter 
pP. Tongers Verlag, Kn / Rh. 97 ‚mtoder und Soun: ae: 5 Schloſſer und Maſchinenbauer, jucht, 
N I 9 5 den 13. Oktober von 11 bis 2 2 . geſtützt auf gute Zeugniſſe, einen 
Th. Valentin. J. Glaubitz. uskunft iſt gern bereit zu ertheilen 
Nerd gte Aale dec der Mafaitenbay kene 
Sohlettersohe Sort.-Bohhdig. in 0. Bornhagen 
Kleine Ritterſtraße 4. Buhhdlz in Frankf 0 il Ein intelligenter und energischer 
Das Winterfemefter beginnt am Bubdlg in 0 $ 5 4 
Montag, den 15. Oltober, früh 9 Ubr. Reisebureau H. Wagner, Leip- Witthſchafts⸗Inſpektor 
i zig, Ed. Genoke, Dresden. mird pro 1. Januar 1884 bei freier 
Freitag, den 12, und Sonnabend, ind 
L. Olszewski. ff f h e Wonnttags von jäbelih 500 Matt mm engagisen 
r. M Aukertort geſucht. Derſelbe muß in den 
. .. a el Beſitzer der Stei ngut⸗Fabrik mittleren Jahren und unverheirathet 
Anaben: Vorſchule Schloß Chodſcheſen b. Colmar weiſen können. Polniſche und 
in Poſen, 


assiva: Grundkapital Mark 3.000.000, Reſerveſonds M. 750 000 10 klaſiige höhere Mädcenicule für Mk. 165,00. 
lande zahlbare Wechſel M. 1101 123. nahme neuer Schülerinnen Sonn⸗ 
den 15. Oktober d. J., a 
„Neue Musik-Zeltung“ Nr 19 enthält unter Anderem Baldamus, Direktor. Kinder angenehmste und] Ein in der Branche woblerfahrener 
5000 Centner Hafer für nitz, Hirschberg sdorf und unter B. E. 176 Rudolf Moſſe, 
5 b den. 
88 e „(Per Post franco gegen Einsendung von 10 Pfg. für Porto.) Aufnahme neuer Schülerinnen Frei“ terbrechung und Benutzung alter 13 Jahre beim Fach [ 
See und Rigibahnen! Programm zogen Brennerei» Detrieb. Nähere 
Höhere Mädchenschule, 1 2 
Breslau, G. Harneoker & 0 in. Life (Boten). 
— Aufnahme neuer Schülerinnen 
\ Un th Station und einem Salair von 
‚ SUTEOWETU, 
fein, ſowie gute Empfehlungen auf⸗ 
Bismarckſtraße 9. 


deutſche Sprache erwünſcht. Offerten 
erbitte unter L. F. 100 an die 


5 —Ergebenſt Der Unterricht beginnt am 15. fiehlt Händl Wieder⸗ Exbedition der Poſener Zeitung 
Rittmeiſter a. D. und Geſtüt⸗ Ba NE Oltober. Anmeldungsſtunden dis empf. e n lern u, W er⸗ K — 
Direktor. L. Olszewski. dabin täglich von 11 bis 2 Uhr. verkäufern ſein aſſortirtes eee 


ee 
Eine große Partie 

leg. Photographie⸗Albums, 
Vet⸗Schmuckſachen, 
ferner Beſätze modernſter Art 


empfehle zu 


außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Kleine Untertichtsabtheilungen er⸗ i i z 
möglichen Tpesielle Berhchhdkaumg Lager in weißem und bunt 


ſchwächlicher, — ſchnelle Förderung bemaltem Geſchirr. 
normal beanlagter Schüler. 


8 * i . 
Blooker's Dr Menzer | Mein Mun 
| holland R finden bei mir Aufnahme | habe na 


Dr, W. Kriebel, 
2 N i Gr. Gerberſtr. 49, III x 
mE LOHN) (at) 
Kinder⸗Garderobe 5 Wenerstase 1, Tr, ee, A, Kube, 
Fan Sfr. Cöchter⸗Jenfonat Marchand Tailleur. 


„ Eiford von Frau Agathe Reith. 


rska, eee eee neue 
Weißwaaren⸗Geſchäft, Bergfir. 9. 2 3 f 7 Grünberger Weintrauben! Gute Referenzen, vorzügliche Schu: J. Horacek, 


BR len in der Nähe, gewiſſenbafte Pflege. jerfti ; 
Altarkerzen 5 95 ügliche PR 5 iſſenbafte Pflege Klavierſtimmer, einen ordentlichen 


Berlin, Krausnickſtr. 6, parterre. 
x 2 SELTENE „ ee — —gcauft und verkauft neue und alte 
in allen Größen offerirt 7778 10 Pfd. franco gegen Nachnahme . M. 3,60, Zwei Kinder Inſtrumente. Neue Klaviere, auf Haushälter. 
1 0 A R 2 Fuh 
J. Schmalz, 4 e 8 „ Ermſend. des Betr. „ 3.50. finden zu ſolidem Preis in einer ld drei Weltausſtellungen prämiirt, Salomon Beck, Markt 89. 
Friedrichsſtraße 22. für Han Händler geb. geschälte Dirnen pro Pfd. „ 048, | ‚ Permonium, mene dorte-⸗— Wegen Kranfhet meines 


Nona eder ya 1 Sami Binde u. Beaufſchtiun 
Weltpoſtfeder, billigere Preiſe ) Pürſche in Bieabädfen eingeteg 4 160 erſten Gehülfen 


Zum 1. Januar 1884 ſuche ich 
einen tüchtigen, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtigen, un⸗ 
verheiratheten 


Wirthſchafts⸗Juſpeklar. 


Vorläufiges Gehalt 540 Mark bei 
ſreler Station und Reitpferd. Cbenſ⸗ 
brauche ich einen 


Hofuctwalter. 


Gebalt 300 Mark. 
Schkudla bei Sobotla. 


Rittergutspächter. 


Goldmedaille Amsterdam 883. 


Magazin. 
sub B. K. 15 von. Polen. MPoſen, Wilbelmspfag 4. I. Hinterh 


getroffen, die ich ſehr preiswürdig beigelegte gedruckte Beschreibung. — 


empfehle 


Delikateß⸗Zirnen pro Pfbd . „ 0,65. Nüthma⸗ a e Künstliche Zähne und Plomben. itt die S in mei 
1 . wird die auf 20. iſt die Stelle deſſelben in meinem 
Bote und de e eder E. A. Pilz & G0., Wtinberzsbrüßet, Afehnia⸗ ns Grin isch, ent oe en 
vorräthig bei * * u 3 * id N geſtützte Heil⸗Me⸗ 0SeD 80 dauernd anderweitig zu beſetzen. 
ü D Goläberg .. .. ͤ— —— Lei kn En thode des Herrn Amerikaniſcher Dentiſt, Gehalt neben freier Wohnung nach 
e Papierhandlung ’ AK ST x Prämürt: Brüssel 1876, Stuttgart 188, =, Dr. Aubre in Ferte⸗Vidame beſtens Wübelmsplatz Nr. 6 Leiſtung und Ueberemkunft. Bes 
Pap 922 21 S Porto: Alegre 1887. „empfohlen von unzähligen Perſonen, Syphilis r Frauaer werber wollen ſich unter Einſendung 
Wilbelmsſtraße Nr. 24. D 8 * K. Chi Pr 2 8 welche a en ze VD 5, den, Impotenz . 15 
1 1 -W S gungen befreit wurden. Zur Unter⸗ heilt brieflich ohne Berufsſtörung] ire nen. Kenntm 
Drainröhren 5 1 ur a 8% una eine. 333 richtung dient deſſen Broschüre, Dr. med. Zilz, Berlin. Brinzenftr.56. ar ne n e 
wieder vorräthig, weben offt & 67... ., , Se. fiediboffer,| © open en = Drober 1883 
und bei größeren Boften dilligſt 955 — NE — Von vielen Aerzten empfohlen. — - 6. A U wird vom einzigen Depot für die Straßburg, heilt Bettnäſſen, Pollut. Mengel 
berechnet ter Rat In Flaschen 4 ca. 100, 260 und 700 Gramm. 3 „| Schweir und Deutſchland: Apotheke Impot., Periodſtörun ; | Per 725 en 
erechne 2 Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. ” g von Ed. Pohl, Gerechtigkeitsſtr. e 8 Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius und 
1 br kR B h 2 Burk’s China-Malvasier, j i : So Bern (0. H. 6138) "| Mublenſtr. 35 I. Etage 2 um ſtellvertr. Bürgermeiſter. 
ührenfabrm R. Bohne, hne Ei üss, selbst von depend, Weinen bereitete Appetit = 9 9 | er mödblicte Zimmer zu vermietben. [Für mein Biſouterie- und Galanz 
iebns 7 = isen, süss, selbst von erregende, allgemein kräftigende, oo 8 ——— 5 — — Für mein Biſouterie“ und Gaians 
Schwiebns. Kindern gern . g u. In Fla- | norvonstärkonde, und Blut. Bildende 7.4. II er _Schügenftr. 20 — 4 Stuben — teriewaaren⸗Engrosgeſchäft ſuche 
ET, — ergebente Anzeige Burk’sEisen-China-Wein, t gleichem ind garanfirtem de. > S vorrätbig in der Buchhandlung von] Stell. und emue zu vermietben. _|ich aden Vergütigung 
ab 2er; aeuehen . wöhlschmeckend und leicht ver (heilen ‚der Ohlnarfnde (eng 2880 88 0. F. Piotrowski & 00. in Posen, Ein großes möbl. Zimmer — — i wee Schul⸗ 
Pariser Modelle II Hüten, 22 „a Flaschen d I. 1.—, mit und ohne Zugabe von Eisen. 8 = Wilhelmsplatz 3 (Hotel du Nord). Breslauerſtr. 20, I, u vermiethen. E aeſar Heilbronn, Berlin O 
775 Man verlange ausdrücklich: Burk's China- ; Ü MS inni I bis 2 Zimmer, möbl. 3 f ' f 5 
Blumen, Federn u. ſ. w. bereits ein⸗ China-Wein und beachte die ächatnnkrke, sowie de jeder Flasche 8 ri 1an1105 Sparſgſten möblirt. ſind ſofce⸗ 8 e Kuritraße 2 


Noſalie Gutzmann, 
Waſſerſtr. 22, 1. Etage. 


Große Fkirwiether Neunaugen, 


| isch geröſtet, ſowie pikant marinirt, verſendet, in 
ee Siämengwßzben. geräumigen Kübeln verpackt, billigſt gegen Nach⸗ 

Mebr als 12,000 Roſen nahme. Größeren Abnehmern beſondere Vortheile. 
nur ſchönſte Sorten, ſtarle Pflanzen. Ruß, O.“ Pr., den 8. Oktober 1883. 


Senanels, Auge, Lorbeer Pal⸗ D. Wunderlich. 


men. — 1 5 — ꝛc. 
empfiehlt die Gärtnerei von Costüme eee eee eee 
Schulz & Garn, Franerkleider elk. drr dan, Eine Milchpacht 
im Hospital⸗(Kloſter⸗) Garten, Wilde, aner El kt Ell. ſebr Billig von 300 bis 1000 Liter täglich 
Iumenballe Wilhelmsſtr. 21. Damenſchneiderei St. Martin 76 wünſcht gegen hinreichende Kaution 
* NB. Pflanzen⸗Freunde zur Anſicht Ebenſo werden Stoffe zur Anferti⸗ ſofort oder zum 1. Januar 1884 zu 

unſerer Culturen ſtets willkommen. gung der neueſten Fagons arge⸗ pachten die 

nommen. Molkerei Wormlage N. Lauſitz. 5 erhner. 


Flügel Abrablung — Hagner, Breiteftr. 12, I. Einen Lehrling 
Harmoniums ohne Anzahl Verſetzungshalber find Mühl:n: = 2 
Nur Pe 8 pop, 8 der ä ſucht Hermann Inbinski, 
N We m I, 3 Jun. u. Küche, Kor⸗ NE 
3 vereinigter en iner ſeidor 2c. ſofort billig zu vermietben. ee e i 
Berlin, Leipzi 8 20. [Näberes daſelbn Parterre links. SONIECHDUSEIWEIHUNN, URBTEE SER ER 
darin aa “ Gartenftr. 2, Partırre em gut in i 
I Preiscourant gratis u. franco I. 55, Zimmer u vermietvenn o- Ein junger Mann 
Gerſte, Für Ruf. Polen wird eine und ein Lehrling 
namentlich größere Poſlen, kaufen Mechaniker bei mäßigen wirr geſucht von 5 
Gebr. Cohn. Gehaltsanſprüchen per jofort| Moritz Kuczynski, 
. Glogau. geſucht. Adr. sub A. S. 20 an die Speditionsgeſchäft. 
Tabrikkartoffelu Exped. dieſer Z ti. Tom. Mietwierz def Bug ct sucht 
5 Neume Bertellungen auf Beſchaff.[ von Januar 84 einen deutſch und 
franto jeder Bahnſtation, kauft von Arbeitern mit u. ohne Famuie. polniſch ſprechenden zuverl. unverh. 
Leopold v. Drwenski, Poſen, Wil⸗ Wirthſchaltsbeamtenz periönl. Vor⸗ 
helmsſtr. 18, ſtellung. Reiſe nicht vergütigt. 


A 2 Aa 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 


8 
Gnensch's Färberei. 


Vorzügliche Garderoben⸗Reinigung, echte Auffärbung und Reparatur. 
Poſen, Wilbelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr. 4. 


Verein junger Kaufleute Poſen. 


Vorträge 
des Herrn Profeſſor Oncken aus Gießen 
im Handelsſaale am Markt. 
Sonnabend, 13. d. M., Abds. 8 Uhr, über: Graf Cavour. 


Sonntag, 14. d. M., Abds. 8 Uhr, über Napoleon III. 


Eintrittskarten für Herren und Damen verabfolgt Herr L. Licht, 
Sapiehaplatz 8, im Comptoir. Der Vorſtand. 


Städtiſche Mittelſchule. 


Das 25jährige Stiftungsfeſt der Mittelſchule am 18. Oktober wird 
vom Lehrerkollegium durch ein Feſteſſen (Damen und Herren) im Saale 
der Loge Nachmittags 4 Uhr gefeiert werden. Die ehemaligen Schü⸗ 
N lerinnen und Schüler, ſowie Gönner und Freunde der Mittelſchule 
fr; werden hierdurch zu dieſem Feſteſſen ergebenſt eingeladen. 


inſonie-Concerte. 


Vielfachen Wünſchen entgegenkommend werde ich mit der 
ganzen Kapelle des 1. Weſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 6 in der 
Saiſon 1883/84 einen Cyclus von 4 Sinfonie⸗Concerten geben, 
welche im Bazarſaal ſtattfinden werden und zwar beſtimmt an 
folgenden Tagen: 

1. Concert: Montag, 5. November; 2. Concert: Montag, 
3. Dezember; 3. Concert: Montag, 14. Januar 1884; 
4. Concert: Montag, 11. Februar 1884. 

Nummerirte Abonnementsbillets zu allen 4 Conecerten 
Mai à 3 Mk. ſind von beute ab zu haben in der Hof⸗Buch⸗ und 
Muſikhandlung von Ed. Bote & G. Bock 


Appold, 


5 Die Unterzeichneten ſind beauftragt, Meldungen entgegenzunehmen. 
8 Das Couvert iſt auf 4 Mark ſeſtgeſetzt; der Betrag wird zur Zeit bei 
Einhändigung der Eintrittskarte erhoben werden. 

Poſen, den 1. Oktober 1883. 


Eericke, Baumhauer, Böltcher, 


Ri 17. i 8. 3 » in 47, II. N 
b Kl. Ritterſtr Grüter Wienerſtr. 8, 5 Martin 47, II Königl. Muflk Dirigent. 
Gr. Gerberfir. 89, II. Salben 32, I. Am Berſöhnungsfeſte iſt der Zutritt zu 


unſerem Tempel nur Mitgliedern geſtattet. 
Zu den en kann der Zutritt 
nur gegen Vorzeigung der ausgehändigten 
Einlaßkarten erfolgen. 
Poſen, den 9. Oktober 1883. 
er Vorſtand 
der iſraelitiſchen Brüdergemeinde. 


Gardinen in Mull, Zwirn u. Tüll per Elle von 00,25 bis 1,50 
o. abgepaßt per Fenſter „ 6,00 „ 30,00 
do in bunt per Elle „ 00,80 „ 
; free. „ „ „ 009 , 
a EEC 
$ CCC cr, 
e epp iche Paaer 3,00 „ 
Tiſchdecken in Manilla u. Gobelin 2,00 „ 25,00 
Bettdecken in Damaſt, Waffel und Pique Paar 3,00 „ 25,00 
Bett: und Leibwäſche in jeder Größe 


4 empfiehlt zu bekannt billigſten Fabrikpreiſen 
Die Wäſche⸗Fabrik 
Gebr. Itzig in Posen. 


Meine Bierhandlung 


bleibt von Mittwoch Abend 6 Uhr bis 
Donnerſtag Abend 6 Uhr geſchloſſen. 


J. Fuchs, 


Markt 52. 
Musik-Institut, 


Friedrichsſtr. 20 I. 
Beginn des Unterrichts am 15. 


N et iſt Auen en eind n Se . 1 55 nach 


langem ſchweren Leiden unſere liebe 
Der Gottesdienſt beginnt: 


gute Mutter, 
9 den 10. Oktober, Abends 


Tran Palor Fechner, I Freiwiligen-Examen. 


| Uhr, 3, lle Theilnabme bittend Neue Curse beginnen Dftober. — Neumeldungen wer 
98 Markt 98 Parterre und I. Etage. Donnerſtag den 11. Oktober, Mor⸗ tief ehe m am 4. Oktober. den täglich Vorm. 10-12 Uhr er⸗ 
Muflerſendungen franco. gens 8 Ubr. Grünberg, den 9. Oktober 1883. Pension, Auch Einzelstunden. eten. Carl Hennig, 


Kal. Mufit» Direktor. 
Im Stern'ſchen Konſervatorſum 
zu Berlin eine gründliche Aus bildung 


Die Hinterbliebenen. 
Bei unſerer Abreiſe nach Frauſtadt 


Dr. Theile. 


Posen, Bismarckstr. 5. 


S8. Knopf, Schloßſtraße, 


bekannt billig, empfieblt: 


Im Tempel 


feine Glace Handſchube lang zum Schnüren 1 des Humanitäts⸗Pereing.] agen wir allen Freunden und Be i K fceoſen. beabfictige ich hier ine 

Damen- Unter Röce x 1 M. 20 Pf. 0 gun den 10. 1 U Abends kannten ein berzliches Lebemahl. — ͤ—. ä. einge und Kavierſpiel guten I 

Damen Gapotten Kin A 79 Aula alte: e Gottenvienft und Wilbeim Hanpft, Finürte Schreibhefte geltrrende wollen no aufatmen 
erren⸗ . — N. Predigt. N en 

Knaben⸗Hoſen 8 — M. 60 Pf. Dos den 11. Oktober, Mor: Marth 15 n, Nr. 1 2 3 bei Blise Thlerack, 

ſeidene gefütterte Damen⸗Handſchube — M. 90 Pf. gend 7 Uhr: Feſt⸗Gottesdienſt und — . — 4 Bogen ſtark, p. Dtz. 75 Pf., Bäckerſtraße Nr. 23. 1. Etage. 


odtenfeier. 


Familien - Nachrichten. 
Heute Nacht wurde meine liebe 
Frau Fanny geb. Goldenring von 
einem munteren Mädchen glücklich 
entbunden. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Eine junge Gaſthofsbeſitzerin 
ſucht einen geſchäftskundigen Mann, 
kathl. Glaubens, mit etwas Ver⸗ 
mögen. 

t Näheres per Adreſſe G. N. 10 
Berlin, den 8. Oktober 1883. dieſer Zeitung. 


ſowie alle anderen Hefte zuſ, Klapierunterricht würd gründlich 
zußerſten Engros-Preijen ertbeilt Wienerſtr. 7, Part. r. 


empfehlen 5 
Michaelis & Kantorowiez. Lamberte Konze nl onl, 


Salon⸗Konzert. 


Anfang 8 Ubr. Entrée 30 Pf. 


5 Abonnement⸗Billets 
ae e ur 50 Pf. ſind an Far A = 
1 mir erge enſt anzuzeigen, a & 
ich meine Melkerei von der Schützen⸗ . 


ſtraße Nr 30 vor das Berlinerthor A. Thomas 


Nr. 5 verlegt babe. Die Kühe Sa ft.»Rat. Nr. 46. 


den täglich 3 Mal gemolken. Ich Stadt heate r 
m 


ſchicke die Milch im Obertheil der 
in Poſen. 


Stadt . in's Haus. Bitte 
eee en. Mittwoch, den 10. Oktober 1883: 
Zum letzten Mal 


A. Jarisch. von Sta I 
ET VE LEG Teer 0 E + 
Derein junger Kauflente Pam Stamm det Asta 


zu Poſen. Kleine Hände. 


Das Winterſemeſter in unſerer 4 5 
Fortbudungsſchule beginnt Mon: Luſtſpiel in 3 Akten von Schönthan, 


tag, den 15. dieſ. M. B. Heilbronn's 

Die Aufnahme ⸗ Prüfung neu 
binzutretender Schüler findet Sonn Volks » Theater. 
abend, den 13. dieſ. M., Abends Mittwoch, den 10. Oktober 1883; 


8 Uhr, Allerheiligenſtr. Nr. 1 ſtatt. Große Specialitäten Vorſtellung 


macherei erlernen will, kann ſich Namens der größeren Zahl der er ke De Auftreten fragliche 


melden bei Mitglieder des 1 7 8 3 a 
| Es hat Gott dem Herrn gefallen „im Geſchäftslokale, Judenſtr. 4, täg-. neuengagirten Sypccialitäten. 
Miüdchen zu aller Arbeit geſucht von ermann Altmann, unſere e ig geliebte Tochter Vereins der wohlthä lich früb von 8 bis ) Uhr entgegen. Näheres die Tages zettel. 
einer alleinſtebenden Dame. 5 Wallis d 2 ’ ag ch L hlth Bei der Anmeldung find die Exlaub- Die 8 


1 Ziegelmeiſter, Stellenſuchende aller Branchen artha tigen Freunde zu Poſen nißſcheine der Herren Prinsipäle bei⸗ Auswärtige Familien- 


placirt Leopold v. Drwenski, nos einem kurzen Krankenlager am|find wir beauftragt. der Baufom:| zubringen. 


„ S. Knopf Schloßſtraße. 


Vom heutigen Tage findet der Verkauf meiner 


Möbel- und Wagen⸗Poſamenkir⸗Waaren 


in dem dazu neu eingerichteten Geſchäftslokal, 


| Neue Straße Nr. 1, 


. — in Unternehmen einer gütigen Berückſichtigung empfehlend, 
— en g Hochachtungsvoll 


Leo Elias. 


5 Mein Geſchäftslokal Markt 70 bleibt unverändert beſteben. 
f wird ſchnell und ſicher beſeitigt und eine gewandte Sprache erzielt. Jeder 


wird ſeinem Uebel entſprechend behandelt. Honorar nach Heis 
lung. — Zahlreiche Zeugniſſe von Privatperſonen und Behörden ſtehen 


1 r gefäll. Einſichtnabme. Proſpekt gratis. 
8. & F. Kreutzer, Noſtock i. M. 


Mädchen für leichte Kartonnage⸗ 
arbeiten und ein Lehrling finden 
Stellung in der Buchbinderei von 


P. Wilcke, Wisementas 17 


Ein Sobn achtbarer Eltern, der 
die Schweineſchlächterei und Wurſt⸗ 


Dankſagung. 
Von der v rehrlichen Bonner Fah⸗ 
Bonn a. R 


Herimann Guttmann. 


Nach langem ſchweren Leiden 
hat es dem Allmächtigen ge⸗ 
fallen, unſer inniaft geliebtes 
5 Söhnchen Fein 

im Alter von 3 Jahren 5 Mo⸗ 
naten zu ſich zu rufen. 

Um fille Tbeilnahme bittet 


C. Dittebrand, 


Kaſernen⸗Inſpektor, nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch, den 10. d. Mts., Nach 
mittag 3 Uhr, von Fort Wi⸗ 
niary aus ſtatt. 


Der Krieger⸗Verein, 
Welche, Zahlmeiſter a. D. und 
Bürgermeifter, Vorſitzender. 


Oeffentliche 
Dankſagung. 


Ein Kutſcher, 


ver heiratbet, nüchtern und zuver⸗ 
läſſig, der ein Viergeſpann gut zu 
lenken verſteht, findet pr. 1. Januar 


Geſtern früh entriß uns der uner⸗ 
bittliche Tod unſern kleinen lieben 
Walther. 
Poſen, den 9. Oktober 1883. 

F. von Skolnicki 


und Frau. 


1884 Stellung. 

Dom. Weidenvorwerk 
bei Bentſchen. 

Graben 7, I. r. ſofort ein anſt. 


* 


mit Ningoſenbetrieb vertraut, der Wilbelms r. 18. d. Mts., 114 Ubr Abends, in] miſſton und vor Allem dem Vor⸗ Der Vorſtand. Nachrichten. 
feine Brauchbarkeit nachweiſen ann. — m tüchtiger Folge einer Darmverſchlingung zufſtande dieſes Vereins unſeren wärm- = ® Verlobt. Frl. Margarette Bial 
findet per 1. Januar 1884 Stellung. 8 ſich zu rufen, was wir Verwandten ften Dank für die große, opferfreudige Männer⸗ mit Herrn Karl Hanſer in Newyorl. 
Dom. eidenvorwerk Büreau 7 Gehilfe, und Freunden hierdurch ſchmerz⸗ Mübewaltung und für die Energie 7 2 y 3 Frl. Frieda Wilbrandt mit Herrn 
bei Bentſchen. welcher bereits mebrere Jabre in erfüllt anzeigen. auszuſprechen, wodurch allein es Urn = DELEIN, PVrebigtamts » Kandidaten Karl von 


Die Beerdigung findet am 10. d. 
Mts., Nachmittags 3 Uhr, ftatt. 
Liſſa i.“ P., den 8. Oktober 1883. 


möglich geworden, uns in ſo kurzer ie Uebungen finden Diens⸗ Brauchitſch in Blankenhagen bei 
Zeit ein Gotteshaus zu ſchaffen, 3 Frede Abends 8%. Roſtock, Frl. Melitta Rimcker mit 
ein Gotteshaus, deſſen innere und 1 “ Herrn Gerichts Aſſeſſor Dr. George 
äußere Zier für mehr als ein Men- bis 10 Uer in der ſtädtiſchen Albrecht in Kokoſchlen— Danzig. 

— ra 1 — 1 Turnhalle ſtatt. Aufnahme neuer . Moſes mit 
afün, Zeugniz ablegen wird, daß] Mitglieder daſelbſt. Frl. Louiſe Bendix in Berlin. Herr 
i 8 5 Schachtmelſter oder Bertha Hepnergeb. Hoch. der Verein in allen feinen Angele⸗ Max Herz mit Frl. Klara Eltzbacher 
Ein junger Mann, Dreißiger ſucht 3 ndet mit 20 bis 30 e u a genbeiten von Männern vertreten Der Vorſtand. in Berlin. Dr. Adolph Dieſſerwe 
für feinen Haushalt eine Wirth: fl i mit Frl. Elfe” Lübeg in Berlin, 


. Na ; Tief gebeugt widmen Ver⸗ . TE BT 
\ A 8 beit I t gut wurde, denen die Intereſſen des 2 
8 1 A. K. 6 Beicäftiaung = — Bei aut rang zer die ſchmerz⸗ Vereins mehr als ihre eigenen gelten. Allg. Männer⸗ Herr Jan Swartte mit Frl. Hilde⸗ 
Näheres Langners Hotel, St. Mar⸗ liche Mittheilung von dem heute Gott lohne 5 ihnen! Geſang⸗Verein. gm © Schober & ee 
Pr. 8, 


i Für ein befiges gröperes Geihäfttinftraße 30. — Vormittag 9"/2 Uhr erfolgten 0 
wird ein etwas gebildeter un Ein junger Mann Sinfieiben Ag "ge Donnerſtag, 11. d. M. Frl. Margaretve Shlieben in Yers 
in m N x 9 Beſcheidene Aufrage Abends 8 Uhr: Ballote⸗ lese enen g del "x — 
* . rem. ⸗ 
Welcher Herr Simon hat die 


umſichtiger Mann als Ein⸗ ; 4, liebten, theuren Mannes, unferes 

der mit der Stab⸗ und Kurzeiſen⸗ 7 ‚ a } 1 r 

kaſſirer geſucht. waaren⸗Branche vollſtändig vertraut, guten, braven Vaters, Bruders ment u. Geſangübung. Dragoner Regt 9810 0 Dolhein. 
Malerarbeiten in der Schwerſenzer Der Vorſtand. 6 u Arm 


Qualifum te Bewerber wollen ſich ſowie der polniſchen Sprache mäch⸗ und Schwagers, des Kaufmanns Ai dl. Tout Sidon n. Date 
— — 8 a 
; Julius Borck 1 Synagoge ausgeführt? Heute Mütwoch: friſche Keffel⸗ 
FF 12 u o uii 2282 


9 Ein Fo verbeiratheter einem ge erg as 
orſtmann — polni pricht, findet ſofor er 
ſucht Stellung als Revierförſter oder Kröben, den 6. Oktober 1883. Die tiefbetrübten Eltern. 
Forſtverwalter für bald oder Neu⸗ 


Fer Set, Offerten A. W. d. Big Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſar. Herrmann Hepner, 


unter R. M. 30 Exped. dieſer Ztg. [tig, desgleichen Habt 


in teen in ſehtlin 0 e 
Mehrere Neugierige. g d Geboren: Ein Sohn den Herren: 
f Ein Lehrling nden ee 1 > per und bitten um ſtille Theilnahme. Handels Kurſu 5 bret — — Alexander Rewald in Berlin. Ober⸗ 
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